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Schwere Teile – große Gefahr
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Wohin könnte sich das schwere Teil bewegen? Außerhalb des Gefahrenbereichs bleiben.

Risiken vorab erkennen und be-rücksichtigen – Gefährdungs-beurteilung durchführen.

Arbeitsabläufe vorher planen und einhalten. Miteinander absprechen.

Schwere Teile gegen unge-wollte Bewegung sichern. Standsicherheit prüfen.

Schwere Teile – große Gefahr

Ob Felsblöcke, Natursteinplat-

ten, Betonfertig- oder Anlagen-

teile: Schwere Teile können un-

gewollt in Bewegung geraten. 

Wer sich im Gefahrenbereich 

befindet, ist in Lebensgefahr.

Die Risiken beim Umgang mit 

schweren Teilen sind vielfältig: Im-

mer wieder kommt es zum Umkip-

pen, Abstürzen, Pendeln, Zurück-

schlagen oder zur Eigendrehung. 

Das BAUZ-Infokärtchen unterstützt 

dabei, die Arbeit mit schweren 

Teilen abzusichern. Ob bei der 

Planung, dem Treffen von Abspra-

chen im Team, dem Transport 

oder der Lagerung und Absiche-

rung. Außerdem gibt es Hinweise 

zum Erkennen 

von Gefahren-

bereichen und  

der Nutzung 

von Ausweich-

zonen.
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Weg- oder Auseinanderrollen 
verhindern. Mit Keilen und 
Unterleghölzern sichern.

Bei Instandhaltungs- und Rei-
nigungsarbeiten beachten: Wo 
könnten Teile herunterfallen? 

Kippgefahr! Schwere Teile gegen 
Umfallen sichern. Seitlich ab-
stützen, anhängen, festbinden.

Angehobene Teile können pen-
deln. Gefahrenbereich vergrößert 
sich. Ausweichzone frei halten.

Vorsicht vor zurückschnellen-
den oder herumschlagenden 
Teilen oder Hilfsmitteln.

Nicht unter angehobene Teile 
oder Lasten greifen.

Nicht unter gehobenen Lasten auf-
halten. Wenn doch nötig: mecha-
nisch gegen Absenken sichern.

Alle Hilfs-/Anschlagmittel zum 
Transport von schweren Teilen müs-
sen geeignet und geprüft  sein.

Falls vergriffen, bitte nachbestellen bei

BG RCI, Sparte Rohstoffe - Baustoffe,

Thomas Wischnewski, Tel.: 06221 5108-22116
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Gefangen unter 
abgesägter Steinplatte

Blockbuster
 SEITE 4

Von massiver 
Schalwand erschlagen

Klettern verboten
 SEITE 4

Getriebe einer Raupe 
stürzt auf Mitarbeiter

Schwerer Fall
 SEITE 5

Unfall durch falschen 
Plattentransport

Rutschiges Trio
 SEITE 5

Riesiges Betonteil 
pendelt und quetscht

Dazwischen- 
gekommen
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Scharfk antiges 200-kg-
Teil trennt Fuß ab

Fußspalter
 SEITE 5

„VISION ZERO. Null Unfälle – ge-

sund arbeiten“ ist die zukunfts-

weisende Präventionsstrategie 

der BG RCI. Sie hat zum Ziel, dass 

niemand bei der Arbeit erkrankt, 

sich schwer verletzt oder getötet 

wird. Jeder Einzelne kann seinen 

Beitrag dazu leisten. So wie die 

Gewinner des VISION ZERO För-

derpreises.               Seite 11

Förderpreis 
2018

VISION ZERO

Alkohol

gehört dazu. Auch 

in vielen Betrieben. Doch 

schon kleine Mengen haben 

Auswirkungen. Die Konzentration sinkt, die 

Risikobereitschaft  steigt und damit auch das 

Unfallrisiko. Wer schnell und gezielt reagieren 

muss, ist nicht mehr im Vollbesitz seiner Kräft e. 

Eine gefährliche Situation am Arbeitsplatz.  SEITE 8
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Mitmachen 

& gewinnen!

BAUZ Bilderrätsel??????

Hinter diesen Emojis verste-

cken sich bekannte Filme. Kön-

nen Sie alle erraten? Dann ab 

mit den Lösungen auf die Rück-

seite der beiliegenden Post-

karte und abgeschickt an die 

BG RCI, Sparte Rohstoffe - Bau-

stoffe. Sie haben die Chance 

auf einen von zehn Überra-

schungspreisen. Viel Glück!

Einsendeschluss: 15.01.2019

Emoji-Rätsel

BAUZ Worträtsel??????

Silben-Wolke

BAUZ verlost 

10 x Überraschungspreise

In der Wolke auf der rechten Seite ste-

hen zersplitterte Wortteile. Richtig in 

die Kästen eingeordnet, ergeben sie 

winterliche Wörter. Die Zahlen in den 

Kästen ergeben das gesuchte Lösungs-

wort. Dieses einfach auf der Rückseite 

der beiliegenden Postkarte eintragen 

und an die BG RCI, Sparte Rohstoffe - 

Baustoffe, senden. Viel Glück!

Einsendeschluss: 15.01.2019

Jetzt mitmachen und gewinnen!Jetzt mitmachen und gewinnen!
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Habe jetzt das erste Mal Ihre Zei-

tung gelesen und bin positiv über-

rascht. Interessant war für mich 

als Lkw-Fahrer der Bericht über 

Lkw mit 360°-Rundumsicht. Leider 

wird dieses durchaus sinnvolle 

System aus Kostengründen von 

den meisten Unternehmen ad acta 

gelegt. Es sei denn, der Gesetzge-

ber zwingt die Unternehmen.

Fam. Th. Wetzel, DT Gruppe, 

Dresden

Die aktuelle Ausgabe gefällt wie-

der sehr gut. Checklisten – toll, alle 

Punkte wichtig + „einleuchtend“ – 

im Alltag wird leider manches oft 

nicht umgesetzt. Sonderseiten 

„Sicht an Lkw + Erdbaumaschi-

Schicken Sie 

uns Ihre Meinung.

Karte liegt der 

Zeitung bei.

nen“ – sehr gut, solche + andere 

wichtige Themen sollten im Be-

trieb halbjährlich durch Praxisvor-

führungen „vertieft“ werden.

Harald Truß, Koll-Steine, 

Langenfeld

Ich finde die Ausgabe sehr gut und 

vor allem hilfreich! Die Tipps und 

Checklisten sind sehr interessant 

und bleiben in Erinnerung.

Sophie Stephan, Göda

Die BAUZ finde ich sehr gut! Das 

Thema Verkehr geht jeden an, so-

gar als Fußgänger. Die eindrucks-

vollen Berichte über Unfälle schre-

cken ab, wie schnell kann etwas 

passieren. „Gefahr erkannt, Gefahr 
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gebannt.“ Wir nehmen die Ge-

fahren zu wenig ernst, darum ist 

Aufklärung gut. Habe erst vor 

kurzem einen Arbeitskollegen 

durch einen Unfall verloren. War 

nicht seine Schuld, er hatte keine 

Chance. Vielen Dank, macht weiter!

Christian Seifart, Heidelberger 

Sand & Kies, Standort Kalkar

Ja, dadurch, dass sie ja unter an-

derem hier am Empfang ausliegt, 

geht sie gut über den Tresen. Und 

da lese ich die auch immer.

Was gefällt Ihnen denn am bes-

ten an der BAUZ?

Eigentlich alles, was mit Arbeits-

sicherheit zu tun hat. Dass mal 

veröffentlicht wird, was so pas-

sieren kann. Ich finde die Zei-

tung enorm wichtig in der heu-

tigen Zeit, da Arbeitssicherheit 

immer wichtiger und wichtiger 

wird.

Wie wird denn die Arbeitssicher-

heit in Ihrem Betrieb gefördert?

Besucher müssen 69 Fragen be-

antworten, bevor sie auf das Pro-

duktionsgelände dürfen. Erst 

dann wird ein Zertifikat ausge-

druckt und jeder erhält einen 

Arbeitssicherheitsaufkleber, 

den man auf dem Helm befes-

tigt. Das ist auch ein Teil mei-

ner Arbeit, dass ich keinen aufs 

Gelände lasse, der nicht sicher-

heitsunterwiesen ist.

Petra Siegmund freut sich rie-

sig. Die SUPER-BAUZ-Gewin-

nerin arbeitet am Empfang bei 

der Holcim Deutschland GmbH, 

Standort Sehnde-Höver, und 

kann sich jetzt einen lange ge-

hegten Traum erfüllen. 

Herzlichen Glückwunsch, Frau 

Siegmund! Wie war das, als Sie 

von dem Gewinn erfahren haben?

Ich hab es nicht geglaubt. Ich war 

wie zur Salzsäule erstarrt und 

wusste gar nicht, wie ich reagie-

ren soll. Nach dem Telefonat hab 

ich erst mal ganz laut geschrien. 

Später bin ich auch noch mal zum 

Kiosk und hab Lotto gespielt, für 

den Fall, dass das eine Serie ist.

Wissen Sie denn schon, was Sie 

mit dem Gewinn machen?

Ja, ich werde eine Persienrund-

reise machen. Das ist ein ganz 

großer Traum, schon seit be-

stimmt drei Jahrzehnten.

Lesen Sie die BAUZ denn regel-

mäßig?

Domenik Jung von der BG RCI, Bereich Spartenprä-
vention, überreicht der glücklichen Gewinnerin Petra 
Siegmund den Reisegutschein.

SUPER-BAUZ-Haupt-
preis geht nach Sehnde

Der Blauwal ist nicht nur das 

größte, sondern auch das 

schwerste Tier der Erde. Mit 

einem Gewicht von bis zu 200 

Tonnen wiegt er in etwa so viel 

wie 10 Stadtbusse, 95 Hub-

schrauber oder 2.700 erwach-

sene Menschen. Aber wie stellt 

man das Gewicht eines Blau-

wals eigentlich fest? 

Unter Wasser wiegen 
unmöglich
Während andere große Tiere, 

wie Elefanten oder Bären, mit 

Fahrzeug- oder Lkw-Waagen 

gewogen werden können, sieht 

es bei Walen anders aus. Die 

Meeressäugetiere können an 

Land nicht überleben und un-

ter Wasser ist das Wiegen un-

möglich. 

Tierforschern bleiben nur 

zwei Möglichkeiten: Entweder 

wird das Gewicht geschätzt, 

zum Beispiel anhand des 

Fressverhaltens, oder der Kör-

per eines gestrandeten Wales 

wird gewogen. In dem Fall 

kommen spezielle Kranwaa-

gen zum Einsatz, die bis zu 

200 Tonnen aushalten.
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Das Rechenquadrat
Bei diesem Zahlenrätsel rechnen Sie 

von oben nach unten und von links nach 

rechts. Setzen Sie die Zahlen von 1 bis 9 

so ein, dass die Ergebnisse stimmen. 

Keine Zahl darf zweimal vorkommen! 

Achtung: Punkt-vor-Strich-Rechnung!

Ganz schön knifflig!
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Die Gehirnjogging-Lösungen finden Sie auf der letzten Seite in dieser Ausgabe.

Wortschlange
Finden Sie den Anfang des Wortes und führen Sie es bis zum Ende.
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Checkliste
Mit welchen schweren 

Teilen wird gearbeitet?

Welche Lasten sind zu be-

wegen? Welches Gewicht 

hat das schwere Teil? Ist 

der Lastschwerpunkt be-

kannt und beim Anschla-

gen der Last berück-

sichtigt?

Kann es zu unkontrol-

lierten Bewegungen kom-

men wie Herabfallen, Um-

kippen, Absenken, Pen-

deln, Zurückschnellen, 

Herumschlagen?

Wie sind die Teile zu 

sichern,

–  wenn sie vor Ort blei-

ben, z. B. durch Stand-

systeme, Stützen, Ver-

riegelungen, Keile, Un-

terleghölzer?

–  wenn sie transportiert 

werden müssen, z. B. 

durch Gurte, Ketten, 

Hebebänder?

Arbeitsabläufe vorher 

planen und festlegen. 

Verantwortlichkeiten re-

geln. Absprachen treffen.

Geeignete Hilfs-/Siche-

rungsmittel auswählen 

und bereitstellen. Für si-

chere Transportwege sor-

gen. Lagerfläche prüfen.

Sind die Mitarbeiter vor 

Beginn der Arbeiten ein-

gewiesen? Kennt jeder die 

besonderen Gefahren?

Verhaltensregeln bespre-

chen wie z. B.:

–  Nicht unter angeho-

benen Lasten aufhalten, 

nicht daruntergreifen.

–  Außerhalb vom Sturz-, 

Kipp- und Pendelbe-

reich bleiben. 

– Auf den Kollegen achten.

Welche Gefahrenbereiche 

sind abzusperren? 

Bei jedem Arbeitsschritt 

überlegen, welche Teile 

wie gesichert werden 

müssen.

Wenn eine nicht bespro-

chene Situation eintritt: 

Keine Alleingänge, nicht 

improvisieren! Neuen Ab-

lauf gemeinsam planen 

und besprechen.

Vor Entfernen von Siche-

rungsmitteln Standfestig-

keit prüfen.

Schwere Teile – große Gefahr

„Die Schaufel wurde 
nicht korrekt am Bag-
gerarm  angekuppelt.“

F./Nordrhein-Westfalen. – „Für 

uns Baggerfahrer ist das total 

bequem“, erklärt Matze L. (36). 

„Löffel, Greifer, Gabelzinken – 

die verschiedenen Werkzeuge 

lassen sich schnell wechseln. 

Wir machen das viele Male je-

den Tag. Bei Harrys Einsatz war 

die Schaufel nicht korrekt ver-

riegelt. Hat aber keiner gemerkt. 

Die ist dann beim Schwenken 

einfach runtergekracht. Der 

Kollege, der aus der Grube kam, 

hatte keine Chance.“ 

Carlo V. (44.) war dabei, mit 

seinem Chef Verbauelemente in 

einer Grube aufzustellen. Kollege 

Harry P. (58) hatte mit einer Kette 

die schweren Teile am Ausleger 

angeschlagen und in die Grube 

gehoben. Dann sollte ein Ver-

bauelement mit dem Bagger fest 

auf dem Boden angedrückt wer-

den. Dafür brauchte Harry wieder 

die Schaufel am Bagger. Also run-

ter mit der Kette und zur Schaufel 

rüberschwenken. Von seinem Fah-

rerstand aus kup-

pelte Harry die 

Schaufel an. Und 

schwenkte dann 

wieder zurück. 

Carlo war gerade dabei, aus der 

Grube zu klettern, als Harry den 

Baggerarm über seinen Kopf hin-

wegsteuerte. In 

diesem Moment 

löste sich plötz-

lich die Schaufel 

und fiel vier Meter 

nach unten. Das 700-Kilo-Teil traf 

Carlo direkt am Kopf. 

Trotz Notarztein-

satz verstarb 

er noch an 

d e r 

Unfallstelle. Harry kam mit einem 

Schock ins Krankenhaus.

„Die Schaufel wurde nicht kor-

rekt am Baggerarm angekuppelt“, 

so die zuständige Sicherheitsfach-

kraft. „Das Ausfahren des Verrie-

gelungsbolzen wurde dem Fah-

rer optisch-akustisch übermittelt. 

Wahrscheinlich waren die Ver-

schlussbolzen aber nicht unter-

halb der Aufnahmestreben der 

Schaufel ausge-

fahren, son-

Tödliche Gefahr von Tödliche Gefahr von 
oben: Immer wie-oben: Immer wie-
der kommt es zu Feh-der kommt es zu Feh-
lern beim Verriegeln lern beim Verriegeln 
von Schnellwechsel-von Schnellwechsel-
einrichtungen. einrichtungen. 

dern hatten sich mit den Querstre-

ben verklemmt. Herr P. ging davon 

aus, dass alles korrekt ist. Aller-

dings hätte er aus der Fahrerkabine 

aussteigen und die Schnellwech-

seleinrichtung überprüfen 

müssen, bevor der Baggerarm 

wieder angehoben wurde. 
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Beim Verriegeln 

schließen die 

Bolzen nicht in der 

Aufnahmeklaue, 

sondern darüber. 
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Fahrer von Erdbauma-

schinen sind sich einig: 

Das Auswechseln der Anbauge-

räte soll schnell gehen und ein-

fach sein. Doch darin liegt auch ein 

großes Risiko. Denn wer nicht da-

rauf achtet, ob die Schnellwech-

seleinrichtung (SWE) sicher 

verriegelt ist, bringt seine Kol-

legen in Lebensgefahr. 

Wie bequem! Ein Knopf-

druck genügt und das 

Gerät ist angekuppelt. 

Die SWE verriegelt 

sich über hy-

draulische 

Bolzen, die 

2. Sichtkontrolle, ob nach dem Ankuppeln 

das Anbaugerät in der SWE wirklich sicher sitzt.

So nicht!S

Sondern  so !

Alles ist sicher verriegelt. Die 

Bolzen sitzen in der Aufnahme-

klaue. Jetzt kann’s losgehen.

v o m 

Fahrer-

s t a n d 

aus ein- 

bzw. aus-

gefahren 

werden. Hier kann es je-

doch zu Fehlern beim Verrie-

geln kommen. Das Anbaugerät 

sitzt dann nur lose in der Halte-

rung, kann sich jederzeit lösen und 

herunterfallen. Es gibt zwar Prüf-

mechanismen, die dem Fahrer mit 

Licht- und Tonsignalen anzeigen, 

ob der Verriegelungsbolzen aus-

gefahren ist. Bei falschem Sitz des 

Bolzens sind Fehlmeldungen aber 

leider nicht sicher auszuschlie-

ßen. Deshalb immer Schnell-

test und Sichtkontrolle aus-

führen. Ist die Sichtkontrolle 

nicht vom Steuerstand aus 

möglich, so muss ausge-

stiegen werden.

Außerdem schwenkte er mit dem 

Baggerarm über seinen Kollegen, 

wodurch dieser sich im Gefahren-

bereich des Baggers aufhielt. Es 

muss immer mit dem Herunter-

fallen eines Anbaugerätes oder 

einer Last gerechnet werden. Das 

Schnellwechselsystem war tech-

nisch in Ordnung. Herr P. war 

unterwiesen und hatte schon 

oft damit gear-

beitet.“

Richtig prüfen! 1. Schnelltest machen: Schaufel
mit der Schneide auf den Boden drücken.

GefährlicherGefährlicher

Die Bolzen blockie-

ren die Aufnahme-

klaue. Die Verrie-

gelung wird nicht 

zu Ende geführt. 

Das Anbaugerät 

lässt sich anheben, 

stürzt aber bei grö-

ßeren Belastungen 

sofort ab.

3 Schwere Teile – große Gefahr

WECHSEL WECHSEL
Der Maschinenführer 

hat angekoppelt, aber 

das Verriegeln verges-

sen. Das Anbaugerät 

liegt ungesichert in der 

Aufnahmeklaue. Vom 

Bedienstand aus ist 

das nicht zu sehen. 
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 „Ich will nicht behaupten, dass ich 
morgens schwer in die Gänge komme, 
aber der Bewegungsmelder im Treppen-
haus reagiert schon mal nicht. “

4 

A./Sachsen. – Das Betonfer-

tigteil war in der Schalung 

ausgehärtet. Betonwerker 

Pavel C. (32) wollte die Kran-

haken anschlagen. Seine 

Idee: hochklettern. Plötz-

lich kam das Riesenteil ins 

Schwanken. Pavel stürzte kopfüber 

zu Boden und wurde dort von der 

kippenden Schalung erschlagen.

Große Betonfertigteile kom-

men zum Trocknen und Aushär-

ten in die Produktionshallen. Für 

den Transport per Lastkran müs-

sen vorher die Stahlschalungen 

entfernt werden. Pavel war gera-

de dabei, eine drei Meter breite 

und drei Meter hohe Schalung zu 

entfernen. Sie wog mehr als eine 

halbe Tonne. 

Die Schrauben hatte er bereits 

gelöst, als er direkt an der rie-

sigen Schalung hochkletterte. 

Trotz ihrer Größe und Masse fing 

die Schalwand an zu kippen. 

Schwere Teile – große Gefahr

Je nach Position und Schwer-

punkt des Gewichts konnte die 

Waagschale anders ausschlagen. 

Mit der Zeit wurden die Waagen 

verbessert, doch sie blieben um-

ständlich zu bedienen. Erst der 

deutsche Pfarrer und Ingenieur 

Philipp Matthäus Hahn erfand um 

1767 die Neigungswaage. Ihr Bal-

ken war auf einer Seite abgeknickt 

und mit einem festen Gewicht zu 

einem Hebel umfunktioniert. Die 

Waagschalen konnten in drei ver-

„Wie schwer ist denn das?“ Ge-

wichtsangaben sind seit Jahr-

hunderten möglich. Schon im 

antiken Ägypten und Rom wur-

den Waagen benutzt. 

Diese Gewichtsmesser be-

standen aus zwei Schalen, die 

mit je einem Seil an den Enden 

eines Balkens festgemacht 

waren. Dieser hing mittig an 

einer Achse. Wer etwas wiegen 

wollte, brauchte ein Gegen-

gewicht. Das Problem dabei: 

schiedene Löcher 

gehängt werden. 

So entstand je 

nach Schwerpunkt eine Pendel-

bewegung, die sehr präzise das 

Gewicht auf einer Skala in der 

Mitte anzeigte. Die Hahn’sche 

Neigungswaage konnte da-

mals bereits einen Bereich von 

zwei Gramm bis 25 Kilogramm 

abdecken. Bis heute ist sie her-

kömmlichen Haushaltswaagen 

überlegen.

Phi l ipp  Matthäus Hahn
Präz ise  abwiegenPräz ise  abwiegen

SCHWARZ SCHWARZ aufauf weiß weiß

Jan war dabei, 

die schräge Außenseite 

eines Steinblocks ab-

zusägen. Beim Schnei-

den „frisst“ sich das 

Seil direkt durch den 

Felsblock. Dieser 

stand dabei auf auf-

geschüttetem Material. 

Als Jan das Seil aus dem Säge-

spalt ziehen 

wollte, hing es 

irgendwo fest. 

Alle Versuche, es 

herauszubekommen, schlugen 

fehl. Also nahm Jan eine Brech-

stange und versuchte mit aller 

Kraft den Spalt auseinanderzu-

drücken. Plötzlich knackte es. 

Die tonnenschwere Krustenplatte 

brach vom Block ab. Jans Beine 

wurden unter der Last begraben. 

Die Schmerzen wa-

ren heftig. Jan schrie 

um Hilfe. Die kam 

in Gestalt seines 

Kollegen Gerold B. 

(43), der ihn mit 

Hilfe  eines Radla-

ders befreite. Mit 

schweren Verlet-

zungen wurde Jan 

Pavel verlor das Gleichgewicht, 

stürzte ab und schlug mit dem 

Kopf auf dem Boden auf. Die 600 

Kilo schwere Schalung kippte um 

und begrub Pavel unter sich. Eine 

Schalungsklammer in Form einer 

länglichen Schraube bohrte sich 

in seinen Bauch.

„Bei Arbeiten an Schalungen be-

steht Absturz- und Kippgefahr“, so 

die zuständige Aufsichtsperson. 

„Sind Arbeiten in der Höhe durchzu-

führen, sollten Podeste, Leitern 

oder Gerüste genutzt werden, 

um sicher rauf- und runter-

zukommen. Klettern ist le-

bensgefährlich. Bei dem Un-

fall kam hinzu, dass Herr C. 

die Schrauben der Schalung 

bereits gelöst hatte, bevor 

die Kranhaken angeschlagen 

waren. Die Schalung war nicht 

gesichert. Eine richtige Arbeitsrei-

henfolge und ein sicherer Auf-

stieg hätten den Unfall ver-

hindert.“

„Beim Einsatz mit der 
Brechstange brach die 
Platte vom Block ab.“

Mitarbeiter von massiver Mitarbeiter von massiver 
Schalwand begrabenSchalwand begrabenKletternKlettern

ins Krankenhaus gebracht.

„Krustenplatten sind große, 

schwere Teile. Es muss damit 

gerechnet werden, dass sie um-

kippen“, so die zuständige Auf-

sichtsperson. „Die Standsicher-

heit ist oft eingeschränkt, da der 

Boden zum Schneiden extra auf-

geschüttet wird. Herr H. hätte die 

Platte mit einem Radlader lösen 

müssen. Auf diese Weise wäre 

er außerhalb 

des Gefahren-

bereichs ge-

blieben. Herr H. 

führte diese Arbeiten immer wie-

der mal aus. Er bekam eine Un-

terweisung durch einen Kolle-

gen. Ein schriftlicher Nachweis 

darüber liegt nicht vor. Weiterhin 

war dieser Arbeitsvorgang nicht 

in der Gefährdungsbeurteilung 

berücksichtigt.“ 

H ./S achsen. 

– Maschi-

nist Jan H. 

(35) schnitt 

Steinblöcke 

mit der mo-

bilen Seil-

säge. Als 

das Seil 

festhakte, 

griff er zur 

Brechstange. Dabei brach völ-

lig unerwartet eine riesige 

Steinplatte ab. Wegspringen 

konnte Jan nicht mehr. Und so 

kippte das tonnenschwere Teil 

auf seine Beine.

FA L L 

Gefangen unter
Abstürzen war gestern. 

Diese Montagehilfe 

macht das Hoch-

steigen an Beton-

elementen per 

 Mehr dazu auf Seite 11

Gute PraxislösungGute Praxislösung

VERBOTENVERBOTEN

„Auch eine ungesicherte 
Riesenschalung kann 
umk ippen.“

indert.“

BLOCK Leiter unnötig. Sie besteht aus 

einer Stange mit zwei Aufsät-

zen. Mitarbeiter können da-

mit die Kranhaken 

sicher vom Bo-

den aus anschla-

gen und auch 

wieder lösen. 
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BusterBuster
abgesägter Steinplatte

Nachgestellt: So zerschnei-Nachgestellt: So zerschnei-
den mobile Seilsägen große, den mobile Seilsägen große, 
schwere Steinblöcke.schwere Steinblöcke.

Diese Krustenplatte brach unerwartet ab und fiel tonnenschwer auf Jans Beine.

Auf  dem Auf  dem 
Boden b le ibenBoden b le iben
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Z./Rheinland-Pfalz. – Zwei erfah-

rene Schlosser hatten die Auf-

gabe, das Getriebe einer Planier-

raupe zu reparieren. Ein schwerer 

Brocken mit fast 300 Kilo. Beim 

Ausbau rutschte das Getriebe aus 

seiner Halterung und krachte in 

die Montagegrube. Ein Mitarbei-

ter wurde dabei schwer verletzt. 

Was war passiert?

„Die Herstellerfirma hatte an-

geboten, die Reparatur zu über-

nehmen. Aber unser Chef wollte, 

dass wir das machen“, erzählt 

Lami M. (41). Mit seinem Kollegen 

Raik F. (43) ließ er sich dafür von 

der Hersteller-

firma telefo-

nisch die Tech-

nik und die Rei-

henfolge beim Ausbau erklären. 

Die Reparatur gelang. Beim Wie-

dereinbau schmierten Raik und 

Lami Fett auf die Halterung, um 

„Die Unfallursache liegt 
vor allem in der feh-
lenden Absprache.“

SCHWERER

Z /Rheinland Pfalz Zwei erfah nehmen Aber unser Chef wollteZ /Rh i l d Pf l Z i f h h Ab Ch f llt

• Arbeits- und Ablaufplan 

genau festlegen und ein-

halten. Mögliche Risiken 

bedenken.

• Besonders bei Arbeiten an 

verschiedenen Stellen auf 

den Kollegen achten und 

Absprachen treffen.

• Schwere Teile vor dem He-

rabfallen sichern.

• Erst den Gefahrenbe-

reich verlassen, dann die 

Schrauben lösen.

 Kurz & knapp

das Getriebe 

einfacher wieder 

zurück in Position zu bekommen. 

Bei der anschließenden Kontrolle 

lief die Planierraupe aber nicht 

rund. Also zurück in die Werk-

statt. Während 

Raik in die 

Montagegrube 

stieg, um das 

Getriebe abzusichern, begann 

Lami damit, die Schrauben der 

Getriebehalterung zu lösen. Wohl 

etwas zu früh. Denn auf einmal 

rutschte das Getriebe heraus und 

stürzte zwei Meter in die Tiefe. 

Raik wurde voll getroffen. Er kam 

mit schweren Verletzungen ins 

Krankenhaus.

„Beide Mitarbeiter  waren unter-

wiesen. Sie hätten jedoch vor Be-

ginn der Arbeiten einen Arbeits- und 

Ablaufplan festlegen, einhalten und 

sich absprechen müssen“, erläutert 

die zuständige Aufsichtsperson. 

„Herr M. hat die Schrauben der Ge-

triebehalterung gelöst, ohne sich vor-

her zu vergewissern, ob das Getrie-

begehäuse abgestützt ist und Herr 

F. den Ge-

fahren-

bereich verlassen hat. Beide Kol-

legen arbeiten seit vielen Jahren 

zusammen, besitzen umfangreiche 

Erfahrung und Fachkompetenz. 

Trotzdem haben sie unterschätzt, 

dass sich ein mit Fett eingeschmier-

tes 300-Kilo-Teil von selbst 

aus der Halterung lösen 

könnte.“

• Arbei

genau

halten.

bedenke

• Besonde

verschied

den Kolleg

Abspra

Kur

be

FFA LA L L L 
Massives Getriebe einer Planierraupe stürzt auf Mitarbeiter

Gute Praxislösung

C ./Baden -

W ü r t t e m -

berg. – „Wir 

hatten die Rad-

laderschaufel angehoben und 

abgekippt. So konnte Mirko im 

Stehen die Schrauben der Un-

terschraubschneide abbren-

nen“, berichtet Anton S. (39). 

„Er war fast fertig, als sich die 

Schneide plötzlich von selbst 

löste. Und dann sah ich nur 

noch, wie das Riesenteil mitten 

in Mirkos Fuß steckte.“

Brecherfahrer Mirko T. (48) 

und sein Kollege Anton wollten 

die Unterschraubschneide einer 

Radladerschaufel wechseln. Die 

scharfkantige Schneide ist mit 

Schraubbolzen an der Untersei-

te der Schaufel 

befestigt. Zum 

A bmont ier en 

werden diese 

mit dem Schneidbrenner gelöst. 

Eine Routinearbeit. „Wir haben 

die Schaufel auf ungefähr 1,5 m 

angehoben und gekippt, damit 

wir im Stehen arbeiten konnten“, 

erinnert sich Anton. „Mirko be-

gann mit dem Abbrennen. Er hat-

te noch drei Schrauben übrig, da 

plat z te 

die Schnei-

de mit voller Wucht von der 

Schaufel ab und fiel herunter.“ 

Das schwere, scharfkantige Teil 

trennte Mirko den Vorderfuß ab.

„Die Untersuchung des Unfalls 

ergab, dass sich Material unter 

der Schneide gesammelt hatte“, 

so die zuständige Aufsichtsper-

son. „Das erzeugte einen solchen 

Druck, dass die Schneide aus den 

Bolzen gepresst wurde, obw ohl 

noch gar nicht alle Schrauben 

gelöst waren. Die Arbeit an der 

angehobenen, gekippten Radla-

derschaufel erfolgte ohne Fallsi-

cherung. Der Unfall hätte verhin-

dert werden können, wenn die 

Schaufel mit 

einem Bock ab-

gestützt worden 

wäre. Dieser 

hätte die fallende Unterschraub-

schneide aufgefangen. Beide Mit-

arbeiter hatten die Gefahr des 

Herabfallens der Schneide unter-

schätzt. Herr T. war unterwiesen 

und besaß langjährige Erfahrung. 

Eine Gefährdungsbeurteilung für 

diese Tätigkeit lag nicht vor.“

„Das Material unter 
der Schneide sprengte 

die Schrauben ab.“

FUSS-FUSS-
SPALTERSPALTER

Wozu eigentlich fahren? Diese 

fast 5 m lange und rund 1,5 Ton-

nen schwere Limousine lässt 

sich doch viel praktischer hoch-

kant in einem Kleintransporter 

transportieren. Für den Beifah-

rer bleibt bei dieser Variante 

allerdings kaum noch Platz. 

Der muss sich zwischen Mo-

torhaube und Sitz quetschen. 

Trotz größter Mühe funktionierte 

diese Millimeterarbeit beim Ein-

packen nicht ganz. Die Hecktü-

ren des Transporters ließen sich 

nicht schließen. Dies fiel einer 

Streife der Autobahnpolizei auf. 

Sie untersagte den zwei Eigen-

tümern des Wagens die Weiter-

fahrt Richtung Osten. Eine klare 

Sache: Hochkant gestapelte 

Fahrzeuge bleiben auch in die-

ser Position schwere Teile, die 

ordnungsgemäß gesichert wer-

den müssen.

W i tli h f h ? Di k i ht Di H ktüi tli h f h ? Di k i ht Di H ktü

Fundstück

Hochkantstapler

Scharfkantiges Scharfkantiges 
200-Kilo-Teil 200-Kilo-Teil 

trennt Mitarbeiter trennt Mitarbeiter 
halben Fuß abhalben Fuß ab

suchte, wegzuspringen, doch 

die Platte fiel ihm direkt auf die 

Beine. Und die beiden ande-

ren gleich hinterher. Mit schwe-

ren Verletzungen kam Hagen ins 

Krankenhaus.

„Der Plattengreifer funktio-

nierte einwandfrei. Dieser ist je-

doch nicht für den Transport von 

drei Platten auf einmal ausge-

legt“, so die Aufsichtsperson. 

„Es darf immer nur eine Platte 

mit dem Kran transportiert wer-

den. Dieser Unfall zeigt, dass 

Zeitdruck und mangelnde Kennt-

nis der Bedienungsanleitung zu 

schweren Unfällen führen kann.“

TRIO
Rutschiges

Lagerarbeiter wird Lagerarbeiter wird 
durch falschen Plat-durch falschen Plat-

tentransport verletzttentransport verletzt
T./Schleswig-Holstein. – „Wir 

setzen zum Transport von Na-

tursteinplatten Plattengreifer 

ein“, erläutert Sicherheitsfach-

kraft Manuel K. (39). „Die großen 

Backen beißen schonend zu, 

sind griffsicher, ohne die Plat-

ten zu beschädigen. Sie halten 

auch sehr schwere Teile zuver-

lässig fest. Wer allerdings mehr 

als eine Platte gleichzeitig an-

schlägt, riskiert Leib und Leben.“

Hagen S. (26) sollte Platten 

aus den A-Böcken heben und 

zur Produktionshalle bringen. 

Dafür nutzte er einen Brücken-

k r a n 

m i t 

P l at-

teng reifer. 

Am Unfalltag hatte 

Hagen Zeitdruck. So kam er auf 

die Idee, drei Granitplatten auf 

einmal zu transportieren. Also 

befestigte er das Trio im Greifer 

und setzte den Kran in Gang. 

Fatale Kettenreaktion
Weit kam Hagen nicht. Unter lau-

tem Knirschen löste sich plötz-

lich die mittlere Platte. Dann kam 

es  zur Kettenreaktion. Hagen ver-

Foto: picture alliance/dpa/

Polizeidirektion Ratzeburg



6 Schwere Teile – große Gefahr

MOMENT 
MAL!

Häuser aus Beton drucken
Bisher wurden Bauteile aus Beton 

gegossen. Dafür kam eine Schalung 

zum Einsatz. Mit neuen 3D-Dru-

ckern ist es möglich, auch große, 

schwere Bauteile zu fertigen. Ob 

Fertigteile, Rohre, Schächte, Out-

door-Möbel oder Kunstobjekte – 

der 3D-Drucker erschafft kompli-

zierteste dreidimensionale Formen. 

Der Spezialmörtel wird beim Dru-

cken punktgenau positioniert und 

Schicht für Schicht aufgetragen. So 

entstehen zukünftig sogar ganze 

Häuser direkt auf der Baustelle.

FORMENVIELFALT 

Segel für Frachtschiffe
Ein großes, schweres Frachtschiff 

mit Lenkdrachenantrieb? Ja, das 

gibt es. Der Wind auf hoher See 

wird hier als starke, günstige und 

umweltfreundliche Energiequelle 

genutzt. Knapp zehn Prozent Treib-

stoff lassen sich so einsparen. Das 

Steuerungssystem wird auf der 

Brücke installiert. Am Bug befin-

det sich ein Teleskopkran. Daran 

hängt der zwölf Meter breite und 

sieben Meter lange Lenkdrachen. 

Dieser wird per Seil in die Höhe ge-

zogen. In 150 Metern schwebt er 

über dem Schiff und hilft, das be-

ladene Schiff zu beschleunigen.

ZUGKRÄFTIG

Riesige Steinkugeln
Ob dieser Gigant aus Stein gleich 

losrollt? Eher nicht, denn er ist äu-

ßerst massiv und besteht aus Gra-

nit. Doch wie entsteht seine runde 

Form? Tagsüber heizt die Sonne die 

Oberfläche der Steine stark auf. In 

den Nachtstunden kühlt sich die 

Oberfläche rasch ab. Die Steine 

dehnen sich im Wechsel aus und 

ziehen sich wieder zusammen. 

Dabei lockert sich der  Granit und 

zerfällt langsam. Wasser und Wind 

helfen mit beim Formen. Am Fuß 

der Felsblöcke ist dies besonders 

stark. So wird der Sockel immer 

dünner. Aus eckigen Felsblöcken 

entstehen so riesige Steinkugeln.

ERONGOGEBIRGE

Steinschleuder

Weg damit!

Handquetsche

Fingerfalle

Festgemacht

Große, schwere Teile sicher 
anschlagen und transportieren.

Positionieren von 
Unterlagen oder 
Keilen per Hand 
unter angehobenen 
schweren Teilen. 

Dieser Kranhaken muss dringend 
aussortiert werden, da die Hakensi-
cherung fehlt. Lasten können beim
transportieren herausrutschen.

Standsicher

Zerkleinern

e

GrGrGrGrGrGGr

ININ

Krasser Absturz eines Stahlteils, 
weil Schraubzwingen als

Transporthaken genutzt wurden

„Die Schraubzwin-
gen konnten das ton-
nenschwere Gewicht 

nicht tragen.“

M./Hessen. – 

Schraubzwingen sind prak-

tische Helfer. Sie können 

Werkstücke festhalten und zu-

sammenpressen. Zum Beispiel 

beim Schweißen von Stahl-

formen. Was sie nicht können: 

ein hohes Gewicht tragen. Das 

weiß jetzt auch Fabian K. (29), 

nachdem seine abenteuerliche 

Anschlagmethode schiefging.

Fabian hatte mehrere Stahl-

teile zu einer Form zusammen-

g e s c h w e i ß t . 

Jetzt fehlten 

nur noch die 

Ösen für den 

späteren Trans-

port. Dafür musste die Form auf-

gerichtet werden. Fabian holte 

sich den Hallenkran. Doch statt 

sichere Anschlagpunkte zu 

benutzen, machte er die Kran-

haken direkt in zwei Schraub-

zwingen fest, die sich noch am 

Stahlteil befanden. Dann hob 

er die Schalung an. Doch die 

Unglaublich!

Wussten Sie, dass ...Wussten Sie, dass ...
ben? Der Flaschenzug ist 

eine Weiterentwicklung, die meh-

rere, meist gegenüberliegende Rä-

der oder Rollen nutzt. So wird der 

Kraftaufwand für ein zu hebendes 

Gewicht noch mal um ein 

Vielfaches verringert.

... Flugzeuge 

immer wieder 

Teile verlieren, 

die dann vom 

Himmel fallen? 

In den vergange-

nen 10 Jahren wa-

ren es mindestens 400 

Objekte wie Schrauben und Ab-

deckklappen, aber auch ein 6 m lan-

ger Zusatztank und ein 12 kg schwe-

res Teil der Triebwerksverkleidung, 

die auf Deutschland stürzten.

... auf dem Mond schwere Teile 

sechsmal leichter sind als auf der 

Erde?

S c h r a u b z w i n -

gen hielten das Gewicht 

nicht aus. Die Form löste sich 

und fiel. Reflexartig wollte 

Fabian das schwere Stahlteil 

auffangen. Dieses traf mit vol-

ler Wucht sein linkes Bein und 

quetschte seinen Fuß.

„Schraubzwingen sind keine 

Anschlagmittel“, erklärt die ex-

terne Sicherheitsfachkraft. „Sie 

dürfen niemals 

zum Anheben 

von Lasten ver-

wendet wer-

den. Von ange-

hobenen Lasten ist außerdem 

immer ausreichend Abstand 

zu halten, denn es besteht Ab-

sturz- oder Pendelgefahr.“ 

Nach dem Unfall schaffte der Be-

trieb einen Lasthebemagneten 

an, mit dem die Stahlformen 

jetzt leichter angehoben wer-

den können.

Bist Bist dudu

DAZWISCHEN

SICHER,SICHER,
HÄLT?HÄLT?

dass dass dasdas

Comic: Michael Hüter

Drehen mit 
der Hand am 
Schwungrad bis 
zur Quetschstelle.

OUTOUT

Kippgefahr

Ungesicherte Beton-
teile im Lager können 
jederzeit umkippen.

Foto: ©Andrey Schupilo/123RF.com

Foto: ApisCor
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Foto: © SkySails Group GmbH
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Foto: Alexander Ramin, Going places

... es viel wahrscheinlicher ist, 

durch eine fallende Kokosnuss 

zu sterben, als durch einen Hai-

biss? Kokosnüsse sind extrem 

hart und beschleunigen stark, 

wenn sie aus bis zu 

30 m herab-

sausen. Rund 

150 Men-

schen ster-

ben pro Jahr, 

wenn sie un-

ter Kokospal-

men Schatten 

suchen, fünf Men-

schen wurden 2017 von 

Haien getötet.

... die Zarenglocke im Mos-

kauer Kreml als schwerste Glo-

cke der Welt mit rund 202 Tonnen 

noch nie geläutet wurde?

... schon 970 vor Christus die ers-

ten einfachen Seilzüge benutzt 

wurden, um schwere Teile zu he-

Sichere Aufbewahrung 
von Natursteinplatten 
im Rungen lager: Keil 
mit Sicherheitshaken 
gegen Herabrutschen 
hinter die Platte.

Sicheres Loslösen von festgeklemm-
tem Bruch-

material 
im Brecher durch Hydrau-
likmeißel.

Anschlagkette mit Haken, um 
große Gesteinsbrocken per Kran 
aus dem Brecher zu ziehen.
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Schwere Eisenstange wird bei 
Störungsbeseitigung an laufender Störungsbeseitigung an laufender 
Anlage zum gefährlichen GeschossAnlage zum gefährlichen Geschoss

VOLLVOLL
G./Sachsen-Anhalt. – „Ich 

hoffe, ich muss so was nie 

wieder sehen“, erzählt Ben W. 

(33). Der Aufbereitungsmechani-

ker hielt sich gerade im Pausencon-

tainer auf, als er einen Schrei hörte. 

„Ich hab alles liegengelassen und 

bin sofort los. Dann taumelte Ingo 

auf mich zu. Er hatte furchtbar 

schwere Verletzungen im Gesicht.“

Ingo B. (40) hatte den Backen-

brecher rappeln und rumpeln 

hören, doch es kam kein Mate-

rial mehr. Also stieg er auf die 

Arbeitsbühne. Ein größerer Stein 

verstopfte den Einlaufbereich. 

Kurzerhand schnappte sich Ingo 

eine massive Eisenstange und 

fing an zu stochern. Mit Hebeln 

und Drücken versuchte er, den 

Stein freizubekommen. Bei lau-

fender Anlage. 

Unerwartet 
hochgeschleudert
Und dann ging plötzlich alles ganz 

schnell. Wie von Geisterhand 

wurde die schwere Eisenstange 

hochgeschleudert. Das Geschoss 

traf Ingo voll im Gesicht. Er geriet 

ins Taumeln, stürzte über das Ge-

länder und fiel 2,5 Meter 

i n 

d i e 

Tiefe. 

U n t e r 

S c h o c k 

schleppte er 

sich bis zum 

Baucontainer. 

Dort kam ihm 

sein Kollege Ben 

entgegen, der sofort 

Erste Hilfe leistete. Ingo 

wurde mit dem Rettungs-

hubschrauber ins Kranken-

haus geflogen.

„Stochern am laufenden 

Brecher ist gefährlich“, erklärt 

die zuständige Aufsichtsperson. 

„Die Eisenstange wirkt dabei 

wie ein Hebel. Sobald das fest-

geklemmte Material sich wieder 

bewegt, schlägt die Stange un-

kontrolliert um sich oder wird 

sogar herausge-

Dazu werden oft Keile oder 

Haken mittels eines Brücken-

krans an Stahlseilen in das 

Brechermaul herabgelassen. 

Dann wird probiert, den fest-

geklemmten Gesteinsblock zu 

bewegen. Beim Hochfahren 

des Keils kommt es vor, dass 

das unter Spannung stehende 

Stahlseil plötzlich entlastet 

wird. Dann schnellt der daran 

befestigte Keil wie ein Ge-

schoss nach oben. Hierdurch 

ist der Kranbediener auf der 

Brecherbühne gefährdet. Er 

kann an Kopf oder Körper ge-

troffen werden.

Der „Fangrechen“ sorgt für 

Sicherheit und Schutz bei 

diesen Arbeiten. Er wird über 

dem Brechermaul fest in-

stalliert und im Störungs-

fall um 90° herunterge-

klappt. Wenn schwere 

Teile nach oben schnel-

len, halten die Zähne 

des Rechens diese 

Geschosse auf. Die 

Mitarbeiter  werden 

so in ihrem Arbeits-

bereich geschützt.

Backenbrecher haben ein Maul, in dem 

häufiger mal riesige Gesteinsbrocken fest-

klemmen. Diese „Stopfer“ oder „Hänger“ 

müssen beseitigt werden. 

Witze

INS GESICHTINS GESICHT

Unfall-
Unfall-

stellestelle

Ingo stürzte über das Geländer

und fiel 2,50 m in die Tiefe.

Quetsch-Quetsch-kantenkanten

Riesiges Betonteil 
Riesiges Betonteil 

gerät auf Lkw-Lade-
gerät auf Lkw-Lade-

fläche ins Pendeln 
fläche ins Pendeln 

und quetscht Mitar-
und quetscht Mitar-

beiter zu Todebeiter zu Tode

DAZWISCHEN
DAZWISCHEN

schleudert. Die Kräfte des Bre-

chers sind um ein Vielfaches 

stärker als die eines Menschen. 

Deshalb sind Stocherarbeiten am 

laufenden Brecher verboten. 

Es sollte ein Hydraulikmei-

ßel zum Einsatz kommen, der 

idealerweise an der Brechan-

lage fest installiert ist.“

Gute PraxislösungGute Praxislösung
FangrechenFangrechen

der eine zu dem anderen: „Ich 

habe eine gute und eine schlechte 

Nachricht für dich. Die gute ist, 

dass wir schon im 7. Stock sind. 

Und die schlechte: Wir sind im fal-

schen Haus!“

Habe mich gerade beim Zähne-

putzen auf die Waage gestellt. 

Die Zahnbürste, dieses fette 

Schwein, hat schon wieder 3 Kilo 

zugenommen.

Ein Tourist kommt in ein Res ervat 

und beobachtet, wie die Indianer 

ein großes Feuer mit Hilfe von rie-

sengroßen Baumstämmen entfa-

chen. Dann sieht er, wie Nach-

richten mit Hilfe von Rauch 

übermittelt werden. Sofort er-

wacht sein Interesse. „Wie viel 

Kilogramm Holz verbraucht ihr 

für so ein Feuer?“ – „Das kommt 

ganz darauf an, ob es ein Orts- 

oder Ferngespräch ist.“

Treffen sich zwei große, starke 

Magnete. Sagt der eine: „Ich weiß 

noch gar nicht, was ich heute 

Abend anziehen soll.“

Zwei Männer müssen ein Klavier 

in den 12. Stock tragen. Da sagt 

E./Bayern. – „Das war 

eine Sache von Sekunden“, 

berichtet Anschläger Benni T. 

(40) geschockt. „Eben hatten 

wir uns noch abgestimmt. Ei-

nen Moment später wurde Da-

vid von der riesigen  Betonstütze 

gequetscht.“

Benni und sein Kollege Da-

vid J. (39) sollten ein riesiges 

Betonfertigteil mit Fundament 

auf einen Lkw verladen. Die ge-

waltige Stütze musste mit zwei 

Brückenkränen bewegt werden. 

Benni befand sich auf der of-

fenen Ladefläche, David stand 

neben dem An-

hänger. Das schwere Teil 

hatte beinahe auf der Ladefläche 

aufgesetzt, da beugte sich David 

in die Lücke zwischen Bordwand 

und Betonstütze. Er wollte die 

Antirutschmatte noch besser 

ausrichten. Beim Vorbeugen be-

tätigte er ungewollt die vor dem 

Bauch getragene Kranbedienung, 

so dass das Teil in Bewegung kam. 

Es er-

fasste 

David 

u n d 

schob ihn gegen eine Run-

ge, die sich an der Ladebordwand be-

fand. Enor me Kräfte wirkten auf Davids 

Oberkörper. Er wurde eingequetscht 

und war sofort tot.

„Dieser Unfall zeigt, wie wichtig es 

ist, Abstand von schweren frei schwe-

benden Lasten zu halten“, so die zu-

ständige Aufsichtsperson. „Schwere 

Teile, die an Kränen angeschlagen 

sind, können unerwartet ins Pen-

deln geraten, z. B. durch Fehlbe-

dienung. Das bedeutet Lebensge-

fahr für Mitarbeiter, die sich im 

Gefahrenbereich aufhalten. Des-

halb sollten alle Beteiligten bei 

der Wahl ihres Standortes gerade 

in der Nähe von feststehenden 

Teilen wie Mauern und Wänden 

immer auf eine Ausweichzone 

achten. Das Gleiche gilt bei Ab-

sturzgefahr.“

gekommen
gekommen



Bereits geringe Mengen Alkohol wirken sich auf die eigene 

Wahrnehmung, persönliche Leistungsfähigkeit und damit auf 

die Sicherheit im Betrieb aus.

Deshalb: Auch leicht 

alkoholisierte Kollegen

sofort vom Arbeitsplatz 

weg und sicher nach 

Hause bringen.

UNFALLGEFAHRUNFALLGEFAHR  ALKOHOLALKOHOL
Nüchtern betrachtet

Pro-
mille

Unfall-

risiko

Auswirkungen

0,3 2-fach geringere Konzentrationsfähigkeit, 

vermin    derte Aufmerksamkeit, verlang-

samte Reaktionen

0,6 3-fach deutlich risikobereiter, Fehleinschät-

zung von Entfernung und Geschwindig-

keit, beginnende Enthemmung

0,8 4,5-fach Gleichgewichtssinn beeinträchtigt, 

unklares Denken, 50%ig verlangsamte 

Reaktion

1,2 10-fach Tunnelblick, erheblich motorisch und 

sprachlich beeinträchtigt

1,5 16-fach stark enthemmt, verwirrt, Orientierungs-

fehler, starke Gleichgewichtsstörungen

8 Sucht

Egal ob Alkohol, Medikamente 

oder illegale Drogen – wer Sucht-

mittel nimmt, ist ein Sicherheits-

risiko am Arbeitsplatz. Deshalb 

betrifft Sucht im Betrieb alle Mit-

arbeiter. Doch was ist Sucht ei-

gentlich? Wie entsteht sie? Und 

woran erkennt man, dass ein Kol-

lege Hilfe braucht?

steigerte Verlangen nach einem 

bestimmten Erlebniszustand. Um 

diesen zu erreichen, kommt es zu 

riskanten, missbräuchlichen und 

abhängigen Verhaltensweisen. 

Der Betroffene hat keine Selbst-

kontrolle mehr. Er verspürt den 

Drang nach Wiederholung. Immer 

größere Mengen werden benöti-

gt, um die gleiche Wirkung zu er-

zielen. Der Betroffene kann nicht 

mehr ohne. Die Sucht beginnt sein 

Leben zu beherrschen. 

Krankheit Sucht
Sucht ist eine ernstzunehmende 

Erkrankung. Eine Abhängig-

keit kann sich je nach Person 

und Suchtmittel unterschiedlich 

schnell und unterschiedlich stark 

entwickeln.  Süchtigen Menschen 

fällt es enorm schwer, die Gegen-

wart so auszuhalten, wie sie ist. Sie 

brauchen die Wirkung der Droge, 

um sich gut zu fühlen und Proble-

men auszuweichen. Das können fi-

nanzielle, familiäre, partnerschaft-

liche oder krankheitsbedingte 

Schwierigkeiten sein. Berufliche 

Belastungen können ebenfalls 

eine Rolle spielen. 

Den Kollegen im Blick
Wer über längere Zeit starke 

Stimmungsschwankungen 

hat, müde und unkonzen-

triert ist, viele Fehler macht 

und seine Arbeit nicht mehr 

schafft, braucht Hilfe. Weg-

schauen, schweigen und den 

Kollegen „decken“, indem 

man seine Aufgaben über-

nimmt, bringt nichts. Es ist 

wichtig, das Wahrgenommene 

anzusprechen. Die Sorge um 

die Gesundheit des Kollegen 

sollte dabei im Mittelpunkt 

stehen. Ein persönliches Ge-

spräch mit fachlicher Unter-

stützung – wie z. B. durch ei-

nen Suchtbeauftragten im 

Betrieb – kann erste Schritte 

ermöglichen.

Alkohol gehört dazu. Auch in vie-

len Betrieben. Doch schon kleine 

Mengen haben Auswirkungen. 

Die Konzentration sinkt, die Risi-

kobereitschaft steigt und damit 

auch das Unfallrisiko. Wer schnell 

und gezielt reagieren muss, ist 

nicht mehr im Vollbesitz seiner 

Kräfte. Eine gefährliche Situa-

tion am Arbeitsplatz.

Je schneller Alkohol ins Blut 

gelangt, desto schneller wird 

man betrunken. Beschleunigt 

wird dies z. B. durch warme 

oder zuckerhaltige alkoho-

lische Getränke, schnelles Trin-

ken oder einen leeren Magen. 

Schon kleinere Mengen wirken 

sich aus – von gesteigerter Red-

seligkeit bis hin zur Gereiztheit. 

Bei größeren Mengen kommt es 

z. B. zu Schwindel, unscharfem 

Sehen, erhöhter Risikobereit-

schaft und verlangsamten Re-

aktionen. Für die Sicherheit am 

Arbeitsplatz und auf der Straße 

ein unkalkulierbares Risiko. 

Je mehr Alkohol ge-

trunken wird, desto größer 

das Unfallrisiko. Die Weltgesund-

heitsorganisation (WHO) schätzt, 

dass bei 20–25 % aller Arbeitsunfälle 

Personen Alkohol getrunken haben. 

Risiko Restalkohol 
Wieder nüchtern zu werden, dau-

ert lange. Alkohol wird von der Le-

ber nur schrittweise abgebaut – 

pro Stunde durchschnittlich etwa 

0,1 Promille. Die Geschwindigkeit ist 

bei jedem Menschen verschieden 

und kann durch nichts beschleu-

nigt werden. Auch Schlafen, Kaffee 

oder Sport ändern daran nichts. Die 

Menge des Restalkohols im Blut 

und die Auswirkungen – auch auf 

den Job – werden oft unterschätzt.

Gift für Leber, Gehirn & Co.
Alkohol schädigt Leber, Gehirn, 

Nerven, Herz, Magen und Bauch-

speicheldrüse. Etwa 10 Millionen 

Menschen in Deutschland trinken 

so viel, dass sie ihre Gesundheit 

gefährden. Jährlich sterben rund 

20.000 Menschen an den Folgen 

des Alkohols. Eine mittlere Klein-

stadt trinkt sich hierzulande also je-

des Jahr zu Tode. Der Weg in die Al-

koholkrankheit ist schleichend: Aus 

Genuss wird Gewöhnung. Durch Ge-

wöhnung wird die Dosis gesteigert. 

Der Alkohol beginnt, eine bestim-

mende Rolle und Funktion im Le-

ben einzunehmen. Dies führt über 

längere Zeit zur Abhängigkeit. Man 

kann nicht mehr ohne. Die Selbst-

kontrolle geht verloren.

Hinschauen und 
ansprechen
Kollegen helfen Betroffenen nicht, 

indem sie wegschauen, ihnen die 

Arbeit abnehmen oder Fehler aus-

bügeln. Suchen Sie das direkte Ge-

spräch. Teilen Sie Ihre Beobach-

tungen mit, äußern Sie Ihre Sorge. 

Wenn es einen betrieblichen Sucht-

berater in Ihrem Betrieb gibt, bezie-

hen Sie diesen mit ein. 

Sucht bezeichnet die Abhängig-

keit von einem Stoff 

(z. B. Alkohol, 

Medikamente) 

oder einem Ver-

halten (z. B. In-

ternetnutzung, 

Glück sspiel ). 

Es ist das 

ü b e r -

MITMITeinandereinander
reden

Dass jemand Alkoholpro-

bleme hat, bleibt zu Beginn oft 

unbemerkt. Doch früher oder 

später können Freunde, Kol-

legen, Vorgesetzte dies erken-

nen – auch am Arbeitsplatz. 

Eine Abhängigkeit liegt vor, 

wenn der Kollege

• eine Alkoholfahne hat, 

• heimlich Flaschen lagert, 

• seine Trinkmengen herun-

terspielt, 

• den Geruch/Atem tarnt, 

• besonders schnell trinkt, um 

den Pegel anzuheben. 

Bei Entzug kommt es zu 

Schweißausbrüchen, Zittern, 

Kontrollverlust und einem un-

bändigen Verlangen nach dem 

nächsten Schluck.

  Alkoholprobleme 
erkennen 

g

Schwierigkeiten sein. Berufliche 

Belastungen können ebenfalls 

eine Rolle spielen. 

Weitere Infos
www.dhs.de

Das Gespräch unter Kolle-

ginnen und Kollegen – Eine 

Praxishilfe für die Suchtarbeit 

im Betrieb, Deutsche Haupt-

stelle für Suchtfragen e. V.

Weitere Infos
Wer mehr zum Thema „Alko-

hol“ wissen will, Beratungs-

stellen sucht oder sich selbst 

mal checken will, kann sich 

hier informieren und auch Al-

kohol-Selbsttests machen:

BG RCI-Praxishilfe „Gesund im 

Betrieb“: 

www.downloadcenter.bgrci.de/

shop/arbeitshilfen/praxishilfen/

gesund

www.dhs.de

www.anonyme-alkoholiker.de

www.kenn-dein-limit.de/alkohol
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9 Sucht

L./Nieder-

sachsen. – „Wir haben 

Tjark nichts angemerkt. Er 

lallte nicht, fuhr auch 

keine Schlangen-

linien“, erzählt 

Schichtleiter 

Boris W. (42). 

„Ich bin im-

mer noch 

geschockt, 

dass Tjark 

alkoholisiert 

verunfallt ist.“

Rückwärts ran, 

abkippen und wie-

der los. Tjark O. (55) 

drehte den ganzen Tag schon 

seine Runden mit dem SKW, 

um Schotter auf der Halde 

„Schnel-

ler und 

k o n z e n -

trierter arbei-

ten. Länger wach 

bleiben. Gut drauf 

sein.“ Das sind Gründe, 

warum gesunde Men-

schen für ihren Job zu ver-

schreibungspflichtigen Medi-

kamenten greifen. 

Wer Medikamente aus sol-

chen Gründen nimmt, betreibt 

„Hirndoping“. Ziel ist, sich be-

lastbarer, angstfreier, selbst-

bewusster zu fühlen. Müdigkeit 

wird reduziert, Wachheit gestei-

gert. Das alles jedoch nur kurz-

fristig und oft mit starken Ne-

benwirkungen. Diese reichen 

von Schwindel über Schlaf- und 

Herzrhythmusstörungen bis 

hin zu Lebererkrankungen.  

abzuladen. 

Alles lief wie immer. 

Doch dann fuhr Tjark zu weit rück-

wärts über die Kippkante hinaus. 

Der SKW stürzte fast 15 Meter in die 

Tiefe und überschlug sich. Die rie-

sige Staubwolke wurde von Kolle-

gen auf dem Weg nach Hause gese-

hen. Sie eilten zurück zur Halde und 

zogen Tjark durch die eingeschla-

gene Windschutzscheibe aus dem 

SKW. Tjark hatte außer Schnitt-, 

Platz- und Schürfwunden sowie 

einer angebrochenen Nase keine 

weiteren Verletzungen, da er ange-

gurtet war. Alle dachten „Glück im 

Unglück“. Doch das Ganze hatte ein 

Nachspiel.

„Im Rahmen der Un-

falluntersuchung wurde 

eine Blutprobe im Kran-

kenhaus entnommen“, 

teilte die Polizei mit. 

„Dabei wurde ein 

Blutalkoholwert von 

2,0 Promille festge-

stellt. Dass es nicht 

zu einem viel schlim-

meren Unfall gekom-

men ist, grenzt an ein 

Wunder. Mit 2,0 Pro-

mille ist das Unfallrisiko etwa 20-

fach so hoch! Außerdem stellte 

sich heraus, dass Herr O. seinen 

Führerschein bereits vor drei Jah-

ren abgeben musste. Trotzdem 

kam er jeden Tag mit dem Auto 

zur Arbeit. Es ist davon auszuge-

hen, dass Herr O. ein schwerwie-

gendes Alkoholproblem hat und 

regelmäßig trinkt. Nur so lässt 

sich erklären, wie er es bei einem 

so hohen Promillewert geschafft 

hat, sich gegenüber seinen Kol-

legen normal zu verhalten sowie 

Fahrzeuge zu steuern.“

Medikamente 
selbst verordnet
Anfällig für Hirndoping 

sind Menschen, die sehr 

leistungsbereit sind und 

innerlich unter Druck ste-

hen. Sie arbeiten viel 

und lange. Häufig ha-

ben sie einen unre-

gelmäßigen Arbeits-

ablauf. Um noch 

belastbarer zu sein 

und mit dem Stress 

klarzukommen, „ver-

ordnen“ sich Mitarbei-

ter die Medikamente selbst. 

Und gefährden damit ihre Ge-

sundheit. Was viele nicht wissen: 

Auch eine geringe Dosis kann ab-

hängig machen. Außerdem verän-

dern Medikamente Wahrnehmung 

und Konzentration und setzen das 

Reaktionsvermögen herab. Wer ein 

Fahrzeug führt, Maschinen und An-

lagen bedient oder einen höherge-

legenen Arbeitsplatz hat, ist beson-

ders gefährdet.

Neue Wege finden
Laune und Leistung lassen sich 

auf anderem Wege verbessern. 

Ein selbstbewusster Umgang mit 

Stress, Konflikten und Misserfol-

gen ist erlernbar. Und auch eine op-

timistische Grundhaltung lässt sich 

Cannabis
Cannabis ist die mit Abstand am 

häufigsten genommene illegale 

Droge. Als Joint geraucht, be-

ginnt die berauschende Wirkung 

nach wenigen Minuten und en-

det etwa nach zwei bis vier Stun-

den  – je nachdem, wie viel Te-

trahydrocannabinol (THC) sich in 

der Mischung befindet.

Wer Cannabis nimmt, ist arbeits- 

und fahruntüchtig. Es kommt zu 

Lern- und Konzentrationsschwie-

rigkeiten, vermindertem Aufnah-

me- und Erinnerungsvermögen. 

Hoher, dauerhafter Konsum führt 

zur psychischen Abhängigkeit. 

Cannabis kann auch psychose-

ähnliche Zustände auslösen 

mit wahnhaften Vorstellungen.

Legal Highs 
Sie werden im Internet als „Kräu-

termix“, „Räuchermischung“ 

oder „Badesalz“ betitelt und als 

bunte Wundertüte verkauft. Ihr 

Name „Legal High“ verschlei-

ert, worum es hier wirklich geht: 

Rauschmittel, die in ihrer Wir-

kung Ecstasy oder Speed äh-

neln – jedoch viel stärker und in-

tensiver. Und so sind auch die 

Nebenwirkungen wie Herzrasen, 

Kreislaufprobleme, Angstzu-

stände, Muskelkrämpfe und so-

gar Bewusstlosigkeit. 

Die genauen Inhaltsstoffe der 

„Legal Highs“ sind unbekannt. 

Dies erhöht die Gefahr einer 

Überdosierung, die zu lebensge-

fährlichen Zuständen bis hin zum 

Tod führen kann. 

Crystal Meth
Drogenexperten halten Crystal 

Meth für die neue Arbeitsdroge. 

Es putscht extrem auf, vermit-

telt ein Gefühl der Stärke und des 

Selbstvertrauens. Es lässt Müdig-

keit, Hunger und Durst vergessen. 

Doch Crystal Meth kann auch zu 

krassen Angstzuständen führen. 

Aggressionen oder Verfolgungs-

wahn sind möglich. 

Auf die Hochgefühle erfolgt 

der Absturz. Es kommt zu An-

triebslosigkeit und Depres-

sionen. Crystal Meth macht 

schnell abhängig. Längerer 

Gebrauch führt zu schweren 

Schlafstörungen, Herz-Kreis-

lauf-Schäden, starker Ge-

wichtsabnahme, Hautaus-

schlägen und angegriffenen 

Zähnen. 

Kräfte richtig einschätzen

Gehen Sie nicht bis an die Grenze 

der Belastung. Sagen Sie vorher 

„Nein“. Machen Sie ausreichend 

Pausen. Suchen Sie das Gespräch 

mit einem Vorgesetzten, dem 

Sie vertrauen. Überlegen Sie ge-

meinsam, was geändert werden 

muss, damit Sie fit im Job bleiben. 

Gespräche führen

Erzählen Sie Menschen Ihres Ver-

trauens, was Sie belastet. Welche 

Lösungen gibt es? 

Draußen bewegen

Gehen Sie bei Stress und Druck 

regelmäßig spazieren. Nutzen Sie 

auch die Mittagspause für einen 

kleinen, schnellen Gang.

Abstand finden

Machen Sie etwas Schönes, Auf-

regendes oder ein Hobby, bei 

dem Sie sich gut fühlen.

Sport machen

Bauen Sie Stress und Span-

nungen über Bewegung ab. Spü-

ren Sie Ihre Leistungsfähigkeit. 

Entspannt und ruhig werden

Lernen Sie, sich mit Hilfe von 

Progressiver Muskelentspan-

nung nach 

Jacobson, 

T a i - C h i 

oder Yoga 

zu ent-

spannen. 

In der 

Ruhe und 

Ausgegli-

chenheit liegt die 

Tatkraft für den 

nächsten Tag.

Unterstützung suchen

Holen Sie sich professionelle 

Hilfe und Begleitung. Oder besu-

chen Sie ein Seminar zu einem 

Thema, das Ihnen wichtig ist.

Zeit- und Selbstmanagement

Organisieren Sie sich und Ihre 

Arbeit so, dass alles zu Ihnen 

passt. Führen Sie einen Kalender, 

in dem Sie berufliche und private 

Termine eintragen. Setzen Sie Pri-

oritäten. Steuern Sie Ihr Leben be-

wusst und vorausschauend.  

Medikamente 
selbst verordnet
Anfällig für Hirndoping 

Menschen, die sehr 

gsbereit sind und 

h unter Druck ste-

e arbeiten viel 

ge. Häufig ha-

e einen unre-

igen Arbeits-

Um noch 

arer zu sein 

t dem Stress

ommen, „ver-

“ sich Mitarbei-

Medikamente selbst.

fährden damit ihre Ge-

it. Was viele nicht wissen:

ne geringe Dosis kann ab-

machen. Außerdem verän-

edikamente Wahrnehmung 

nzentration und setzen das 

nsvermögen herab. Wer ein

g führt, Maschinen und An-

edient oder einen höherge-

Arbeitsplatz hat, ist beson-

fährdet.

Neue Wege finden
Laune und Leistung lassen sich

auf anderem Wege verbessern.

Ein selbstbewusster Umgang mit

Stress, Konflikten und Misserfol-

gen ist erlernbar. Und auch eine op-

timistische Grundhaltung lässt sich

entwickeln. Wie man sich selbst 

Gutes tun kann, zeigt der Selbst-

Check „Achtung, jetzt komm ich!“

angst
fr

ei

angst
fr

ei

belastbar
belastbar

konzent rier tkonzent rier t

wachwach

gut drauf
gut drauf selbstbewusstselbstbewusst

Achtung, jetzt 
komm ICH

„Schnel-

ler und

k o n z e n -

trierter arbei-

ten. Länger wach

bleiben. Gut drauf 

sein.“ Das sind Gründe,

warum gesunde Men-

schen für ihren Job zu ver-

schreibungspflichtigen Medi-

kamenten greifen.

Wer Medikamente aus sol-

chen Gründen nimmt, betreibt

„Hirndoping“. Ziel ist, sich be-

lastbarer, angstfreier, selbst-

bewusster zu fühlen. Müdigkeit

wird reduziert, Wachheit gestei-

gert. Das alles jedoch nur kurz-

fristig und oft mit starken Ne-

benwirkungen. Diese reichen

von Schwindel über Schlaf- und 

Herzrhythmusstörungen bis

hin zu Lebererkrankungen.  
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Selbst-Check
Zwischen Wundertüte und Wahnvorstellung

ILLEGALEILLEGALE
DrogenDrogen

Geschnupft, geraucht, Geschnupft, geraucht, 
geschluckt, gespritzt. geschluckt, gespritzt. 
Immer öfter werdenImmer öfter werden
illegale Drogenillegale Drogen
genommen, um sich genommen, um sich 
besser und leistungs-besser und leistungs-
fähiger zu fühlen. Das fähiger zu fühlen. Das 
hat Auswirkungen auf hat Auswirkungen auf 
den Job. den Job. 

HIRNHIRNDopingDopingBetrunkener Mitarbeiter stürzt Betrunkener Mitarbeiter stürzt 
mit SKW von Schotterhalde ab.mit SKW von Schotterhalde ab.

VOLLVOLLabgestabgestürürztzt
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  Können Sie 
abschalten? 

10 

„Betriebe brauchen einen 
Leitfaden, der festlegt, 
was zu tun ist, wenn je-

mand auffällig wird.“

Sabine Schreiber-Costa, Ar-

beits- und Organisationspsy-

chologin der BG RCI, zum Thema 

Sucht im Betrieb und Möglich-

keiten der Fortbildung und Qua-

lifizierung. 

Was ist Sucht? 

Sucht ist eine Krankheit. Sucht ist 

ein unabweisbares Verlangen nach 

einem bestimmten Erlebniszu-

stand. Diesem Verlangen werden 

die Kräfte des Verstandes unterge-

ordnet. Wenn jemand suchtkrank 

ist, z. B. mit Alkohol, dann ist das 

der Lebensmittelpunkt. Alle Ak-

tivität wird daran gesetzt, an das 

Suchtmittel zu kommen und es 

einzunehmen. Es ist egal, ob die 

Familie leidet, der Arbeitsplatz ge-

fährdet ist, die Freunde sich verab-

schieden. All das wird quasi hint-

angestellt. Es ist nur wichtig, an 

das Suchtmittel heranzukommen. 

Suchtkranke 

b e s c h r e i -

ben die-

sen starken 

Drang so, als 

wenn es eine 

Geliebte wäre, mit der man unbe-

dingt zusammenkommen will. Al-

les andere wird völlig nebensäch-

lich. Und das macht es sehr, sehr 

schwer, davon wegzukommen. 

Ohne fremde Hilfe ist das oft nicht 

möglich.

Was bedeutet das für die Arbeit, 

wenn berauschende Mittel ge-

nommen werden? 

Die Risikobereitschaft erhöht sich 

und die Gefährdungen am Ar-

beitsplatz steigen. Die Wahrneh-

mung leidet, man ist nicht mehr 

so achtsam. Es kann dann auch zu 

einem schweren Unfall kommen. 

Wir hatten gerade erst wieder so 

einen Fall, wo ein Staplerfahrer, 

der nachweislich „gekifft“ hatte, 

rückwärts gefahren ist, und da 

stand leider ein Kollege im Weg. 

Die Nachwirkungen, die Suchtmit-

tel erzeugen, sind ebenfalls ge-

fährlich. Wenn man abends in der 

D i s c o 

war, etwas 

„eing e w or-

fen“, einen Joint 

geraucht oder sich mit 

Alkohol betrunken hat, kann 

das auch noch am nächsten Tag 

gefährlich werden, z. B., weil der 

Rest alkohol noch wirkt.

Woran merken Mitarbeiter, dass 

der Kollege ein Suchtproblem ha-

ben könnte?

Es kommt darauf an, um welches 

Suchtmittel es sich handelt und in 

welcher Phase der Entwicklung in 

eine Sucht der auffällige Kollege 

ist – von Genuss über risikoarmes, 

riskantes und schädigendes Han-

deln bis hin zu abhängigem Verhal-

ten. Die Übergänge sind fließend. 

Es sind in den 

allermeisten 

Fällen immer 

mehrere Hin-

weise, die auf 

einen Sucht-

mittelmissbrauch bzw. eine Ab-

hängigkeit hindeuten können z. B. 

schwankender Gang, unerklär-

liche Gefühlsschwankungen, ver-

waschene Sprache. In der Regel 

wird jemand auffällig, wenn er sich 

deutlich anders verhält als sonst. 

Irgendwann bekommen die Kolle-

gen ein komisches Gefühl und den-

ken sich: Mit dem stimmt was nicht. 

Und in der Regel haben die Kolle-

gen recht. Doch die meisten trauen 

sich nicht, das Beobachtete anzu-

sprechen oder irgendwas zu unter-

nehmen. Diese Unsicherheit haben 

oft auch Führungskräfte und reagie-

ren nicht.

Was können Betriebe tun? 

Wichtig ist, eine Leitlinie oder einen 

Leitfaden zu haben, der festlegt, 

was wer tun kann, bzw. aufgrund 

rechtlicher Bestimmungen tun 

muss, wenn jemand auffällig wird. 

Große und mittlere Unternehmen 

einen Raum für Gespräche, ein 

Handy, wo anonym mal angerufen 

werden kann, die Freistellung von 

der Arbeit für Beratung und Präven-

tion, evtl. sogar ein kleines Budget. 

Kleinere Unternehmen können sich 

z. B. vernetzen und einen betrieb-

lichen Suchtbeauftragten teilen. 

Einer für alle quasi. Zum anderen 

kann ich mich auch selbst quali-

fizieren, indem ich eines unserer 

Seminare in einem der Bildungs-

zentren der BG RCI gemeinsam mit 

anderen besuche. 

Was ist 

die Aufgabe von betrieb-

lichen Suchtbeauftragten und 

wie wird man das?

Suchtbeauftragter kann grund-

sätzlich jeder werden, der An-

sprechpartner und Berater im Be-

trieb für das Thema Sucht werden 

möchte. Suchtbeauftragte sind 

vermittelnde Personen, die das Ge-

schehen verstehen, wissen, worum 

es geht, und souverän und vertrau-

lich damit umgehen. Sie arbeiten 

präventiv, beraten Führungskräfte 

und Betroffene, klären die Beleg-

schaft auf und machen deutlich, 

wie wichtig das Thema auch für 

den Arbeitsschutz ist. Suchtbe-

auftragte sollten deshalb eine 

gewisse persönliche Festigkeit 

haben. Wer Interesse hat, sollte 

zum Chef oder Vorgesetzten ge-

hen und sich über die Qualifizie-

rungsmöglichkeit informieren. 

Wichtig ist, dass das Unterneh-

men dahintersteht und Möglich-

keiten zur Tätigkeit gibt, wie z. B.  

u n d 

Betriebe 

haben eine 

Betriebsverein-

barung, wo das drin 

steht. Zum Beispiel, dass 

ich den Kollegen ansprechen 

muss, wenn er auffällig wird. Wenn 

dieser sich oder Dritte gefährdet, 

muss dafür gesorgt werden, dass 

er sicher nach Hause kommt und 

dass ihm anschließend Unterstüt-

zung angeboten wird. Sowohl klei-

neren als auch größeren Betrieben 

empfehlen wir, einen Leitfaden mit 

einem an den betrieblichen Bedin-

gungen angepassten Stufenplan zu 

entwickeln. Durch offenes Anspre-

chen des Fehlverhaltens, aufzeigen 

und Umsetzen von Konsequenzen 

sowie Bereitstellung von Unterstüt-

zungsangeboten kann der Betrieb 

schrittweise konstruktiven Lei-

densdruck auf den Betroffenen auf-

bauen und dessen Willen zur Verän-

derung stärken. Wichtig dabei ist: 

Der Betroffene hat seinen Arbeits-

vertrag zu erfüllen. Das macht den 

Arbeitgeber handlungsfähig. Wer es 

schafft, mit dem Rückhalt des Be-

triebes aus dem Tal herauszukom-

men und wieder Selbstbewusst-

sein zu haben, entwickelt Energie, 

Dankbarkeit und Loyalität gegen-

über seinem Betrieb. Das sind dann 

sehr motivierte Mitarbeiter. 

SuchtSucht

„Wer sich selbst „Wer sich selbst 
oder Dritte durch oder Dritte durch 

Suchtverhalten im Suchtverhalten im 
Betrieb gefährdet, darf Betrieb gefährdet, darf 

nicht weiter beschäftigt nicht weiter beschäftigt 
werden und braucht werden und braucht 

Unterstützung.“Unterstützung.“

„Suchtbeauftragter„Suchtbeauftragter
kann jeder werden“kann jeder werden“

Online zu sein, ist selbstverständ-

lich. Wir erledigen Einkäufe, pla-

nen Routen, recherchieren Adres-

sen, pflegen soziale Kontakte, 

spielen Onlinespiele. Doch das

Internet kann auch zur Falle wer-

den. Wer sich in der digitalen Welt 

verliert, kann abhängig werden – 

mit schwerwiegenden Folgen.

Das Internet bietet Welten, in 

die man eintauchen kann, um 

sich abzulenken oder aus dem 

Alltag zu flüchten. Endlos chat-

ten, um zu einer Gemeinschaft 

zu gehören. Tagelang spielen, 

um Abenteuer zu erleben und 

Anerkennung von Mitspielern zu 

bekommen, die man im echten 

Leben nicht erhält. Online-Süch-

tige fühlen einen 

inneren Zwang, sich ins Internet 

zurückzuziehen. Sie verlieren oft 

vollständig ihr Zeitgefühl. Diese 

Phasen werden immer länger. 

Aufzuhören fällt schwer. Kon-

takte im realen Leben werden 

ver nachlä ssig t . 

Es gibt kein 

Interesse 

mehr an 

Gesprä-

c h e n , 

g e -

m e i n -

samen 

M a h l -

zeiten 

oder Freizeitaktivitäten. Aufgrund 

von fehlendem Schlaf kommt 

es zur Übermüdung, manchmal 

sogar zur körperlichen Vernach-

lässigung. Der Onlinekonsum ist 

nicht mehr unter Kontrolle. Ohne 

Internet geht gar nichts mehr. Es 

kommt zu innerer Unruhe, 

Schlafstörungen, Ge-

reiztheit und Aggres-

sivität. Dies kann zu 

Konflikten in der Fa-

milie, in der Partner-

schaft und zu Proble-

men am Arbeitsplatz 

führen.

Selbst-Check
Kann ich meine Arbeit so 

gestalten, dass sie sicher 

und zweckmäßig ist? 

Habe ich genug Hand-

lungs- und Entschei-

dungsspielräume?

Fühle ich mich unterfor-

dert, überfordert oder 

stimmt alles? 

Bin ich ausreichend qua-

lifiziert?

Stimmt die Menge der Ar-

beit, die mir zugeteilt 

wird?

Werde ich ausreichend 

und rechtzeitig infor-

miert?

Werde ich von Vorgesetz-

ten und Kollegen unter-

stützt?

Komme ich mit den Kolle-

gen gut klar und ist das 

Arbeitsklima okay?

Gibt es für belastende Si-

tuationen (Fehler bei 

Stress, Zeitdruck, unzu-

friedene Kunden, Ur-

laubsvertretungen etc.) 

Nachbesprechungen im 

Team?

Kann ich Phasen mit ho-

hem Zeit-, Leistungs- 

und Termindruck gut be-

wältigen?

Schaffe ich die Schichtar-

beit körperlich und psy-

chisch gut?

Bin ich fit oder häufiger 

an der Grenze meiner 

Leistungsfähigkeit?

Besprechen Sie Ihre Er-

kenntnisse mit einer 

Person Ihres Vertrauens. 

Wenn Sie wissen, was 

sich ändern muss, su-

chen Sie das Gespräch 

mit einer Führungskraft 

im Betrieb.

Wie zufrieden bin ich im Job?

SpielenSpielensurfenchatten
den. Wer sich in der digitalen Welt

verliert, kann abhängig werden –

mit schwerwiegenden Folgen.

Das Internet bietet Welten, in

die man eintauchen kann, um

sich abzulenken oder aus dem

Alltag zu flüchten. Endlos chat-

ten, um zu einer Gemeinschaft

zu gehören. Tagelang spielen,

um Abenteuer zu erleben und 

Anerkennung von Mitspielern zu

bekommen, die man im echten

Leben nicht erhält. Online-Süch-

tige fühlen einen

ver nachlä ssig t .

Es gibt kein

Interesse 

mehr an

Gesprä-

c h e n , 

g e -

m e i n -

samen 

M a h l -

zeiten

Internet geht gar nichts mehr. Es 

kommt zu innerer Unruhe, 

Schlafstörungen, Ge-

reiztheit und Aggres-

sivität. Dies kann zu 

Konflikten in der Fa-

milie, in der Partner-

schaft und zu Proble-

men am Arbeitsplatz 

führen.

Online-Sucht

Testen Sie sich doch mal selbst

•  Führen Sie ein Internet-Tage-

buch: Schreiben Sie auf, wann 

und wie Sie online sind und 

was Sie im Netz machen. 

•  Sagen Sie „Nein“: Verzichten 

Sie einen Tag lang vollstän-

dig auf alle elektronischen 

Medien. Welche Erfahrungen 

machen Sie?

•  Unternehmen Sie etwas in der 

realen Welt, was Ihnen Spaß 

macht, vielleicht mit Men-

schen, die Sie mögen.

Wer feststellt, dass er abhän-

gig ist, sollte professionelle 

Hilfe in Anspruch nehmen. 

Dafür gibt es verschie-

dene Anlaufstellen. 

Empfehlenswert ist ein 

erstes Gespräch beim 

Hausarzt oder einer 

Suchtberatungsstelle. 

• Anmeldung zur Fortbildung 

über den Betrieb

• Praxisnahe, aufeinander 

abgestimmte Seminarreihe 

• 120 Stunden, vier Module, 

die in mindestens 2 Jahren 

besucht werden 

• Fachliche Auseinanderset-

zung mit dem Thema Sucht, 

Gesprächsmethoden üben, 

eigene Person festigen

• Erworbene Kompetenzen 

werden durch Projektarbeit 

und Supervision gesichert

• Währenddessen: Funktion im 

Betrieb einrichten, Kontakte 

mit Selbsthilfegruppen, Ein-

richtungen aufbauen

www.bgrci.de

 Betrieblicher
   Suchtbeauft ragter

Foto: ©stokkete/123RF.com
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11 FörderpreisFörderpreis

Förderpreis 2018
VISION ZERO
„VISION ZERO. Null Unfälle – gesund arbeiten“ ist die zukunftsweisende Präventionsstrategie der BG RCI. Sie hat „VISION ZERO. Null Unfälle – gesund arbeiten“ ist die zukunftsweisende Präventionsstrategie der BG RCI. Sie hat 
zum Ziel, dass niemand bei der Arbeit erkrankt, sich schwer verletzt oder getötet wird. Jeder Einzelne kann seinen zum Ziel, dass niemand bei der Arbeit erkrankt, sich schwer verletzt oder getötet wird. Jeder Einzelne kann seinen 
Beitrag dazu leisten. So wie die Gewinner des VISION ZERO Förderpreises. Hier einige der ausgezeichneten Beiträge:Beitrag dazu leisten. So wie die Gewinner des VISION ZERO Förderpreises. Hier einige der ausgezeichneten Beiträge:

++ Ideen entwickeln ++ Lösungen aus der Praxis für die Praxis ++ Sicherheit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitsplatz verbessern ++ Preise im Gesamtwert von 100.000 Euro zu gewinnen ++ Mitmachen kann jeder! ++

Essity Operations Mannheim GmbH

Schwere Betonfertigteile wer-

den üblicherweise per Kran 

transportiert. Die Lasthaken 

müssen dafür per Hand an den 

Teilen ein- und ausgehängt wer-

den. Bei großen Betonfertig-

teilen wird oft von Leitern aus 

gearbeitet. Hier kann es zu Ab-

stürzen oder Handverletzungen 

kommen. Mit einer neuen Mon-

tagehilfe, die sich Aeilt de Boer 

und Christian Multhaupt von der 

WEC Turmbau Emden GmbH aus-

gedacht haben, lässt sich diese 

Arbeit vom Boden aus erledigen. 

Die Montagehilfe besteht aus ei-

ner Stange 

mit zwei 

Aufsätzen. 

Der erste 

Aufsatz ist 

geformt wie 

eine Kelle. 

Mit diesem 

lassen sich 

die Kranha-

ken einfach 

aufnehmen und in die Ösen der 

Betonfertigteile drücken. Zum 

Da ist die Gefahr!Da ist die Gefahr!

Entfernen 

der Haken 

wird der 

Zweitauf-

satz ver-

wendet. Dieser besitzt ein recht-

eckiges Blatt. Damit lässt sich die 

Gefahren bei der Arbeit müs-

sen erkannt werden, damit rich-

tig auf sie reagiert werden kann. 

Doch was ist, wenn Mitarbeiter 

die Zustände im Betrieb oder ihr 

eigenes Verhalten nicht als un-

sicher ansehen? Das haben sich 

auch Nikolas Götz, Reiner Möß-

ner und Fabian Schmitt von der 

Essity Operations Mannheim 

GmbH gedacht. In dem Unterneh-

men wird bereits viel für den Ar-

beitsschutz getan. Zum Beispiel 

werden Beinahe-Unfälle und un-

sichere Zustände erfasst und es 

gibt Sicherheitsrundgänge sowie 

Gefährdungsanalysen. All diese 

Maßnahmen wirken nur, wenn 

die Mitarbeiter Gefahren sehen 

und erkennen. Um das Bewusst-

sein möglichst vieler Kollegen zu 

schärfen und die Aufmerksam-

keit zu verbessern, hat das drei-

köpfige Team ein spezielles Trai-

ning entwickelt. Auf einfache 

Art werden theoretische Inhalte 

und praktische Übungen zur Ge-

fahrenwahrnehmung und Risiko-

einschätzung aus dem Arbeitsall-

tag verbunden. Die Teilnehmer 

finden dabei den hohen prak-

tischen Anteil besonders gut.

Fabri Planen GmbH & Co. KG, Finnentrop EHL AG, Kruft/Neu-Bamberg/Kindsbach

Starke Hülle Richtig abschaltenRichtig abschalten

Wer Anlagen instand hält, wartet 

und repariert, muss wissen, wie 

diese sicher abzuschalten sind. 

Das kann schwierig werden, 

wenn die Anlage aus mehreren 

unterschiedlichen Teilen be-

steht, die miteinander verknüpft 

sind. Hier können vielfältige Ge-

fahren entstehen, wenn man die 

Steuerung nicht durchschaut. 

Um da durchzusteigen, werden 

in theoretischen Schulungen 

Schalt- und Steuerungspläne 

besprochen. Doch die Erfah-

rung zeigt: Wer zusätzlich etwas 

praxisnah lernt, verinner licht es 

besser. Aus diesem Grund ha-

ben Andreas Kaczmarczyk, 

Andreas Schlemmer, Sven 

Schimbold und Michael Egartner 

von der EHL AG eine interaktive 

Übungstafel entwickelt, die die 

komplette Anlagensteuerung 

im Betrieb zeigt. Mit Hilfe von 

acht verschiedenen Program-

men können Mitarbeiter das Ab-

schalten und Absichern praxis-

nah üben. Die Tafel ist wie das 

Be dienfeld einer Anlage aufge-

baut, inklusive der typischen 

Bedien elemente sowie Vorhän-

geschlösser zum Festsetzen 

der Schalter. Der Erfolg:  Anla-

genteile werden bei der EHL AG 

mittlerweile deutlich schneller 

und zuverlässiger abgeschaltet.

Verkehrssicherheit Organisation Präventionskultur

Der Transport von schweren und 

sperrigen Teilen wie Rohren oder 

Wellen per Gabelstapler erweist 

sich oft als schwierig. Die Teile 

können bei Kurvenfahrten, beim 

Bremsen oder beim Fahren über 

Bodenunebenheiten von der Ga-

bel rutschen. Eine effektive Siche-

rung gab es bisher nicht. Die Auszu-

bildenden der Schaefer Kalk GmbH 

Ulrich-Gunnar Dietrich,  Pascal 

Kaltwasser, Jonas  Schneider, Tom 

Kunz, Jan-Niklas Klein haben da-

Bodenständig an- Bodenständig an- 
und abschlagenund abschlagen

Sicherheitstechnik
WEC Turmbau Emden GmbH

Sicherungslasche des Kranha-

kens ganz einfach öffnen und 

aus der Öse wieder herausdrü-

cken. Dieses einfache Hilfsmittel 

macht nicht nur eine gefährliche 

Arbeit sicherer, sondern bringt 

auch eine Zeitersparnis mit sich.

Mit dem Stangenaufsatz in Mit dem Stangenaufsatz in 
Form  einer Kelle können Form  einer Kelle können 

Kranhaken einfach vom Boden Kranhaken einfach vom Boden 
aus aufgenommen werden.aus aufgenommen werden.

Aeilt de Boer mit den beiden Aeilt de Boer mit den beiden 
Aufsätzen der Montagehilfe.Aufsätzen der Montagehilfe.

für zusammen 

mit Matthias 

Schreiner und 

Günter Seel-

bach unter Auf-

sicht des Werk-

leiters Ingo 

Stolzheise ein 

einfaches System ausgetüftelt: 

eine Haltevorrichtung, die direkt 

auf die Zinken geschoben wird und 

die schweren Teile am Hubmast ein-

klemmt. Die Montage ist mit einem 

Sicher in der KlemmeSicher in der Klemme

Auszubildende
Schaefer Kalk GmbH & Co. KG, Hahnstätten

geringen Aufwand verbunden und 

die Vorrichtung passt auf jeden Ga-

belstapler. Sie hält Teile mit einem 

Gewicht von bis zu 1.200 kg und ei-

ner Länge von 2,50 m sicher fest.

Ulrich-Gunnar Dietrich, Pascal Kaltwasser, Ulrich-Gunnar Dietrich, Pascal Kaltwasser, 
Jonas Schneider, Tom Kunz, Günter Seelbach Jonas Schneider, Tom Kunz, Günter Seelbach 
und Jan-Niklas Klein (v. l. n. r.) haben die und Jan-Niklas Klein (v. l. n. r.) haben die 
Halte vorrichtung für sperrige Teile entwickelt. Halte vorrichtung für sperrige Teile entwickelt. 

Die Vorrichtung auf den Zinken des Gabel-Die Vorrichtung auf den Zinken des Gabel-
staplers fixiert die Lasten am Hubmast.staplers fixiert die Lasten am Hubmast.

Schwere Materialien müssen 

beim Transport im Laderaum 

von Lkw besonders gut gesichert 

sein. Doch was ist, wenn Spann-

gurte reißen oder von der Ladung 

rutschen? In Kurven kann es zur 

Schwerpunktverlagerung der La-

dung kommen. Das enorme Ge-

wicht wird gegen die Plane ge-

drückt. Diese könnte platzen, der 

Lkw umkippen. Die Ladung würde 

auf die Straße geschleudert wer-

den – eine Gefahr für alle Ver-

kehrsteilnehmer. Heinz-Günter 

Schwarzkopf, Mario Schmidt-

chen, Thorald Keim und Steven 

Schunke von der Fabri Planen 

GmbH hatten dazu eine starke 

Idee: eine Verstärkung der Plane 

durch vertikal gespannte Stahlbän-

der. Diese werden in regelmäßigen 

Abständen von oben nach unten 

über die Innenseiten der Plane ge-

zogen und mit Gurten sowie Kle-

beband fixiert. Tests des TÜV Nord 

haben den Nutzen bereits bestä-

tigt. Die verstärkte Plane hält bis zu 

27.000 kg aus. Die Ladung bleibt so 

fest im Laderaum, ein Umkippen 

des Lkw wird vermieden. Wichtig: 

Auf die übliche Ladungssicherung 

darf nicht verzichtet werden!

Heinz-Günter Schwarzkopf, Heinz-Günter Schwarzkopf, 
Mario Schmidtchen, Thorald Keim Mario Schmidtchen, Thorald Keim 

und Steven Schunke (v. l. n. r.) hatten und Steven Schunke (v. l. n. r.) hatten 
die Idee für die vertikal gespannten die Idee für die vertikal gespannten 

Stahlbänder in der Plane.Stahlbänder in der Plane.

Andreas Kaczmarczyk (l.) und Andreas Andreas Kaczmarczyk (l.) und Andreas 
Schlemmer mit der interaktiven, praxis-Schlemmer mit der interaktiven, praxis-
nahen Übungstafel der Betriebsanlage.nahen Übungstafel der Betriebsanlage.

Fabian Schmitt, Reiner Mößner Fabian Schmitt, Reiner Mößner 
und Nikolas Götz (v. l. n. r.) bei der und Nikolas Götz (v. l. n. r.) bei der 

Analyse einer Gefahrensituation für Analyse einer Gefahrensituation für 
das betriebsinterne Training.das betriebsinterne Training.

„Suchtbeauftragter
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Rätseln Sie mit – es lohnt sich. Einfach BAUZ-Zeitung lesen, Fra-

gen beantworten und die beiliegende Gewinnspielkarte mit dem 

Lösungswort an die BG RCI, Sparte Rohstoffe - Baustoffe, senden! 

Einsendeschluss: 15.01.2019*

DAS GEWINNSPIEL.

Gewinnfragen:

Das Lösungswort heißt:

1
 

2
 

3
 

4
 

5
 

6
 

7
 

8
 

9
 

10
 

11
 

MITMACHEN 

UND GEWINNEN

2. Preis

Reisegutschein 
im Wert von 1.000 €

3. Preis

Reisegutschein 
im Wert von 650 €

4. – 5. Preis

Je 1 Fahrradgutschein 
im Wert von 400 €

6. – 10. Preis

Je 1 raucharmer 
Holzkohlegrill
11. – 20. Preis

Je 1 Spiel „Nobody 
is perfect“

1. PREIS
REISE-
GUTSCHEIN
im Wert von 
2.500 €

* Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich 

Beschäftigte aus Mitgliedsbetrieben der 

Berufsgenossenschaft Rohstoffe und 

chemische Industrie (BG RCI).  

einer Brücke große, schwere 

Teile platziert werden müssen, 

kann er auch Kranarbeiten vor 

Ort ersetzen. Angehoben wird 

die Fracht über elektrisch betrie-

bene Winden. Anhand von vier 

Rotoren wird der Lasten-Zep-

pelin exakt gesteuert. Überall 

dort, wo Seewege und Straßen 

fehlen, könnten zukünftig diese 

Lasten-Luftschiffe zum Einsatz 

kommen. Derzeit sind verschie-

dene Modelle in der Erprobung.

durch die Luft

Sie driften auseinander, stoßen zusammen oder Sie driften auseinander, stoßen zusammen oder 
schieben sich an den Rändern übereinander. An ihren schieben sich an den Rändern übereinander. An ihren 

Grenzen entstehen Gebirge, Erdbeben und Vulkane. Grenzen entstehen Gebirge, Erdbeben und Vulkane. 

Lösungen von Seite 2:

Gehirnjogging

Wortschlange
STECKDOSE
HUBSCHRAUBER
ERDBEERMARMELADE

Das Rechenquadrat

RIESENRIESENTETRISTETRIS
Der schwedische Künstler Michael 

Johansson sammelt, stapelt und 

fügt alte Objekte neu zusammen. 

Seine Riesenskulpturen sehen aus, 

als hätte jemand Tetris mit großen, 

schweren Teilen gespielt. 

Die Objekte sind gebraucht, alt 

geworden oder scheinbar nutzlos. 

Johansson setzt sie äußerst präzise 

zu neuen, massiven Skulpturen zu-

sammen. Hier sind alte Schiffscon-

tainer, Kühlschränke, ein Wohnmobil, 

Traktor, Kombi, Paletten, Mülleimer 

und Rohre verbaut. Eine ungewöhn-

liche Zusammenstellung mit Über-

raschungen auf jeder Seite. So hoch 

wie ein dreistöckiges Gebäude. Um 

diese riesigen geometrischen For-

men zusammenzusetzen, nutzt Jo-

hansson Krane, Gerüste und Hebe-

bühnen. Jedes Objekt wird präzise 

und sicher an seinen Platz gebracht. 

Johansson trennt so die Objekte von 

ihrer ursprünglichen Verwendung. 

Der Betrachter soll sie anders 

sehen und verstehen.

Ist das Kunst oder kann das weg?

Erdplatten in BewegungErdplatten in Bewegung

Gefahr

Wenn eses
amamRand

Wie entstehen solche 
schweren Brocken? 

Hagelkörner entste-

hen in Gewitterwolken, 

wenn feuchte, warme 

Luft aufsteigt und auf 

eiskalte Luft in der Höhe 

trifft. Die Gewitter-

wolke von South 

Dakota reichte 17 Ki-

lometer in den Him-

mel. Dort herrschten 

Temperaturen um –70 °C und 

es bildeten sich erste kleine 

Eiskristalle. Unten am Boden 

betrug die Temperatur 

30 °C. Der warme Auf-

wind raste mit bis zu 

290 km/h nach oben in 

die Höhe. So gelangte 

wärmere, feuchte Luft 

extrem schnell in kältere 

Bereiche und fror an den 

dort schwebenden Teilchen 

fest. Schicht um Schicht wuchs 

so das riesige Hagelkorn. Bis es 

irgendwann zu schwer wurde 

und mit hoher 

Geschwin-

d i g k e i t 

zur Erde 

sauste.

G    LFBÄLLEregnet

Ein Luftschiff der besonderen Art: 

Dieser Fracht-Zeppelin soll zu-

künftig schwere, sperrige Lasten 

in unwegsamem Gelände von A 

nach B schleppen. 

Dieser Luftriese ist bis zu  

150 km/h schnell und kann auf 

Land, Wasser oder Eis landen, 

um dort seine Last abzuladen. 

Über längere Strecken kann der 

Zeppelin bis zu 50 Tonnen trans-

portieren, kurzzeitig sogar 90 

Tonnen heben. Wenn beim Bau 

t

Hagel ist beeindruckend, aber 

auch gefürchtet. Bei Gewit-

ter kann es selbst im Sommer 

plötzlich golfballgroße Brocken 

regnen. Diese sind nicht nur 

schwer und schnell, sondern 

haben auch eine große Durch-

schlagskraft. 

Zu Schäden an Autos, 

Glasscheiben und Dä-

chern kommt es ab 

einem Durchmes-

ser von etwa 

2 cm. Solche 

Hagelkör ner 

fallen mit bis 

zu 70 km/h. 

Das größte 

offiziell be-

stätigte Ha-

gelkorn wur-

de 2010 im 

U S - B u n -

desstaat South 

Dakota gemeldet. 

Es hatte einen Durchmes-

ser von rund 20 cm, wog 875 g 

und war 150  km/h 

schnell. 

Schwere Teile Schwere Teile 
neu zusam-neu zusam-
mengesetzt: mengesetzt: 
Johanssons Johanssons 
Skulpturen Skulpturen 
sollen Fanta-sollen Fanta-
sien über ihre sien über ihre 
Herkunft und Herkunft und 
Geschichte Geschichte 
wecken.wecken.

ZeppelinLaLasten-sten-

Obwohl die Kontinente der Erde 

riesig sind, bewegen sie sich. Da-

bei werden gewaltige Energien 

frei.  Etwa zwei Zentimeter pro Jahr 

entfernt sich zum Beispiel die eu-

rasische Platte von der nordame-

rikanischen. Die Isländer liegen 

genau auf diesem Grabenbruch, 

der von Jahr zu Jahr größer wird. 

Aufgrund der Spannungen sucht 

sich hier das flüssige Gestein aus 

dem Erdinneren einen Weg nach 

draußen. Dann bricht auf Island 

ein Vulkan aus. Platten können 

aber auch aufeinandertreffen. 

So entstehen Gebirge. Die Alpen 

sind solch eine Art „Knautsch-

zone“, weil hier die afrikanische 

und eurasische Platte zusam-

menstoßen. 

Erdplatten gleiten auch an-

einander vorbei. Wenn 

sich die Riesen dabei ver-

kanten, baut sich eine ex-

treme Spannung auf wie an 

der San-Andreas-Verwerfung 

in den USA und Mexiko. Hier 

kann es jederzeit zu gefähr-

lichen Erdbeben kommen, 

die auch Flutwellen auslösen. 

1.  Sie halten Dinge zusammen, dürfen aber niemals als Anschlagpunkt genutzt werden.

    
1

  
2

        

2.  Der schützt am Brecher vor hochschnellenden Teilen.

   
3

     
4

  

3.  Je mehr Alkohol getrunken wird, desto größer ist das ... im Betrieb und auf der Straße.

        
5

 
6

   

4.  Beim Einsatz von Schnellwechseleinrichtungen muss der Bediener das Verriegeln 
per ... prüfen.

  
7

 
8

           

5.  Schwere Teile sind gegen ungewollte ... zu sichern.

   
9

     

6.  Wenn die eingeschränkt ist, kippen große, schwere Teile leicht um.

          
10

    
11
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lometer in den Him

mel. Dort herrschten 

Temperaturen um –70 °C und 

es bildeten sich erste kleine 

Eiskristalle. Untennn am Bodenn  
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Dakota gemeldet. 

Es hatte einen Durchmes-

ser voonnn rund 2200cmc , wog 8787878788888 5 g 

und war 15500  km//hh

sscscschnhnhnhnhnnelelelelell.ll.l.l. 
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Große Hagelkörner fallen mit bis zu 70 km/h

und entwickeln eine zerstörerische Kraft

Mit 90 Tonnen


